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Eine halbe 
Million 
Hektar 
abgeerntet

Die Landwirte des Gebiets.haben 
die ersten 500 000 Hektar Halm­
früchte gemäht. Gleich nach der 
Mahd der Gerste, des Hafers und 
des Winterweizens begann man 
allerorts mit der Ernte der Haupt­
getreidekultur — des Sommerwei­
zens.

In den südlichen Rayons stehen 
die Halmfrüchte nicht hoch, man 
räumt sie im Direktyerfahren, ge­
trennt ab, legt sie auch in Doppel­
schwaden. Für jedes Feld wählt man 
die Technologie, die Getreidever- 
luste vorbeugt. In den nördlichen 
Wirtschaften steht der Weizen hoch, 
teilweise ist er gelagert. Die Me­
chanisatoren können hier nur mit 
halber Reichweite der Mähmaschi­
nen mähen.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Chariusowski" haben beschlossen, 
alle Halmfrüchte auf einer Fläche 
von 25 000 ha in 16 Arbeitstagen 
abzumähen und zu dreschen. Schon 
über 50 Mähdrescher sind im Ein­
satz Die ganze Technik wird im 
Großgruppenverfahren genutzt. Die 
Mechanisatoren Iwan Michejew, 
Dmitri Antonow, Andrej Iwanichin 
überbieten ihr Tagessoll auf das 
2—2,Stäche. An ihren Kombines 
wehen die Siegerfahnen von den 
ersten Erntetagen an.

(KasTAG)
Gebiet Kustanai

Den Lanwlrten des Sowchos ..Uroshainy", Ge­
biet Karaganda, steht bevor, 22 000 ha Halmfrüch­
te abzuernten. Jetzt ist hier die Mahd in vollem 
Gang. Ausgezeichnet arbeitet beim Schwadendrusch 
der Kombineführer der 3. Brigade Ashatbek Rys- 
magambetow. Bel der Transportierung der Frucht 
vom Feld zur Tenne leisten die Schofföre der Au­
tokolonne Nr. 2582 Viktor Kramarenko und Georg

Miller Stoßarbeit. Ihre Kraftwagen haben Anhän­
gewagen, und sie befördern am Tag 18—20 Ton­
nen Korn zur Tenne.

UNSERE BILDER: 1. Kombines auf den Feldern 
des Sowchos ..Urashainy". 2. Die Schofföre V. Kra- 
marenko und G. Miller.
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Die Ernteprüfung hat
Immer weiter zum 

Norden der Republik 
schreitet die Ernte. 
Jetzt hat sie schon in 
allen Wirtschaften des 
Gebiets Zelinograd be­
gonnen. Als erste fin­
gen mit der Ernteber­
gung die südlichen Ray­
ons — Krasnosnamenka, 
Kurgaldshino, Atbassar 
— an. Am meisten — 
über 117 000 Hektar— 
hat man In Krasnosna­
menka gemäht und ge­
droschen. Im großen1 
und ganzen Ist im Ge­

biet , das Getreide auf 
mehr als 420 000 Hekt­
ar in Schwaden gelegt 
und auf über 70 000 
Hektar sind die Schwa­
den gedroschen.

Über 10 000 Arbeiter, 
Angestellte und Studen­
ten aus den Städten und 
Arbeitersiedlungen des 
Gebiets nehmen an der 
Erntebergung teil.

Es sind auch schon 
die erste Helden der 
Ernte bekannt gewor­
den. Das Gebletspartcl- 
komitee hat die Kombl-

begonnen
neführer Grigori Mar- 
tschenko. Jewgeni Ma- 
sur, David Meier aus 
dem Sowchos ..Isobil­
ny", Anatoli Swjagin­
zew, Viktor Ustinow 
(Sowchos „Armawir- 
ski") u. a. mit dem Ti­
tel „Held der Ernte des 
entscheidenden Jahres 
des neunten Planjahr  ̂
fünfts“ gewürdigt.

Organisiert begann 
man mit der Getreide­
mahd in den Sowchosen 
„Andrejewskl“, ,.Ko!u- 
tonskl". „Nowomarkow-

skl". „Wessjolowskl'" 
und vielen anderen. Der 
Wettbewerb unter den 
Wirtschaften und ein­
zelnen Mechanisatoren 
breitet sich immer wei­
ter aus.

Auch die Maisernte 
ist Jetzt in vollem Gang. 
Die Landwirte haben 
schon über 111000 
Hektar abgemäht und 
die Grünmasse siliert. 
Die höchsten Hektarer­
träge hat man in den 
Rayons Maklnsk und 
Schortandy erzielt.

(Fr.)

T reffen 
A.N. Kossygin— 
Stanko 
Todorow

MOSKAU. (TASS). A. N. 
Kossygin, Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und 
Vosltzender des Ministerrates 
der UdSSR, ist am 21. August 
Im Kreml mit Stanko Todorow. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der BKP und Vorsitzender des 
Ministerrates der VRB. zusam­
mengetroffen. Es wurde eine 
Reihe wichtiger Fragen der so­
wjetisch-bulgarischen Zusammen­
arbeit im Zusammenhang mit der 
zur Zeit laufenden Koordinie­
rung der Volkswirtschaftspläne 
der UdSSR und der VRB für 
das nächste Planjahrfünft 
(1976—1980) erörtert. Die Re­
gierungschefs der UdSSR und 
der VRB schätzten die vorlie­
genden Ergebnisse der von bei­
den Selten durchgeführten Ab­
stimmung der Volkswirtschafts­
pläne positiv ein und stellten 
fest, daß diese Arbeit für die Er­
höhung der Effektivität der 
sowjetisch-bulgarischen Wirt­
schaftsbeziehungen und für die 
erfolgreiche Lösung der Aufga­
ben des sozialistischen und kom­
munistischen Aufbaus immer 
mehr an Bedeutung gewinnt. Die 
Realisierung der erzielten 
Übereinkunft werde zur weite­
ren Etnwlcklung der allseitigen 
brüderlichen Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der 
VRB und zur Vertiefung der 
sozialistischen ökonomischen 
Integration der RGW-Mitglied- 
länder beitragen, entsprechend 
den Beschlüssen, die vom ZK 
der KPdSU und ZK der BKP. 
von den Regierungen beider 
Länder sowie auf dem Treffen 
der Führer der kommunistischen 
und Arbeiterparteien sozialisti­
scher Länder auf der Krim ge­
faßt wurden.

Das Treffen verlief in herzli­
cher und kameradschaftlicher 
Atmosphäre.

Rechtzeitig und zuverlässig das Getreide in die Speicher bringen!
Die Überreichung des Ordens der Völkerfreund­

schaft an die Kasachische SSR. die hohe Einschät­
zung, die der Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse Leonid lljitsch Breshnew, der Arbeit det 
Landwirte und im Einzelnen der der Neuland­
bauern gab, begeisterte die Getreidebauern der 
Republik zu neuen Taten. Mit Elan schlossen sie 
sich dem Kampf an, in die Speicher der Heimat 
nicht weniger als eine Milliarde Pud Getreide zu schüt­
ten. Die Menschen von einem heldenhaften Schlag, wie

Genosse L. I. Breshnew die ■ Neulandbauern nannte, 
wollen die zwanzigste Neulandernte würdig bege­
hen. ihren gewichtigen Beitrag zum Kasachstaner 
Brotlaib leisten.

Der KasTAG-Korrespondent wandte sich an den 
Stellvertretenden Minister für Erfassungen der Ka­
sachischen SSR, O. I. Kossunow, mit der Frage, 
was getan wird, um den Landwirten zu helfen, 
schneller und verlustlos die Ernte einzubringen und 
das Getreide in die Speicher der Heimat zu sthüt- 
ten.

Die Mitarbeiter der Erfassungs­
betriebe tun alles, um das Getreide 
rechtzeitig anzunehmen und jedes 
Korn sicher aufzubewahren. Viele 
Getreidesilos wurden rekonstruiert, 
neue Getreidespeicher in Betrieb 
i:enommen. Die Durchlaßfähigkeit 
er Betriebe erweiterte sich. Das

Im
Miiiisterrat 
der UdSSR

In Erfüllung der Direkti­
ven des XXIV. Parteitag der 
KPdSU zum Fünfjahrplan für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1971— 
1975 hat der Ministerrat der UdSSR 
den Beschluß ,,Über die Verbesse­
rung der Schwangerschafts- und 

i Wochenhilfe sowie Kinderkranken- 
pflegc” angenommen.

In diesem Beschluß wird vorge­
sehen, den Frauen — Arbeiterin­
nen und ‘Angestellten — darunter 
auch denjenigen, die nicht Mitglied 
der Gewerkschaften sind, und 
den Frauen-Kolchosmitglicdern 
die Schwangerschafts- und Wochen­
hilfe im Ausmaß des vollständigen 
Arbeitslohns auszuzahlen, unab­
hängig von der Dauer der Berufs­
tätigkeit. Die Auszahlung der 
Schwangerschafts- und Wochenhil­
fe nach dieser Norin wird ab I. 
Dezember 1973 eingeführt.

Es wifd festgesetzt, daß der 
Krankenschein ausgestellt und das 
Krankengeld für die Pflege eines 
kranken Kindes, das noch nicht 
14 Jahre alt ist. für die Zeitspanne 
ausgezahlt wird, innerhalb der das 
Kind der Pflege bedarf, doch nicht 
mehr als für 7 Kalendertage, wobei 
den alleinstehenden Müttern, Wit­
wen und geschiedenen Frauen der 
Krankenschein für die Pflege eines 
kranken K-indes, das noch nicht 7 
Jahre alt ist, auf einp Frist bis-zu 
10 Tagen gewährt wird. Die er­
wähnte Ordnung der Ausstellung 

| der Krankenscheine und Auszah- 
I hing des Krankengeldes für Kin­

derkrankenpflege wird ab I. De- 
: zember 1973 stufenweise, abhängig 

von den Bezirken des Landes in 
; Kraft treten. < (TASS) 

ermöglichte es. in den Gebieten 
Tschimkent, Dshambul. Alma-Ata 
und Uralsk, wo die Ernte ihrem 
Ende naht, ein hohes Tempo der 
Annahme und der Bearbeitung 
des Getreides zu sichern.

Alle . Getrcideannahmestcllen der 

KADERAUSBILDUNG
IN DER UVR

BUDAPEST. Zum Netz der Ausbildung qualifi­
zierter Arbeiter für die Industrie der Ungarischen 
Volksrepublik gehören gegenwärtig etwa 270. Be­
rufsschulen mit einer dreijährigen Unterrichtsdauer, 
an denen jährlich 150 000 junge Arbeiter lernen. Im 
Lehrjahr 1972—1973 haben 70 000 Personen erfolg­
reich Prüfungen in 196 Fachberufen bestanden.

Die wachsenden Bedürfnisse der Volkswirtschaft 
in Ungarn an qualifizierten Kräften machen einen 
weiteren Ausbau des Netzes von Berufsschulen not­
wendig. Zum Jahr 1975 ist geplant, über 400 neue 
Klassen und 3 200 Lehrwerkstätten zu gründen. 
Außer den Mitteln aus dem Staatshaushalt werden 
große Summen für berufliche Ausbildung von den 
Betrieben und Gemcinderäten bcrcitgestellt.

Große Aufmerksamkeit wird in der Republik auch 
der Arbeiterfortbildung geschenkt. Im vorigen Jahr 
sind Lehrgänge in 14 Fachberufen organisiert wor­
den. (TASS)

Im allgemeinen Interesse verei­
nen die sozialistischen Brudcrlän- 
der ihre Bemühungen für die Lö­
sung der wichtigsten Probleme des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. ,

Ein Rechenzentrum zu Experi­
mental- und Demonstrationszwek- 
ken ist im Volkseigenen Betrieb 
„Robotron“ in der Deutschen De­
mokratischen Republik geschaffen. 
An den deutschen Computer der 
dritten Generation des „Robotron 
21” sind hier die entsprechenden 
Ausrüstungen sowjetischer, polni­
scher und bulgarischer Produktion 
angeschlossen. Auf diesem Bild 
das in einem der Räume gemacht 
wurde, sehen wir die Bedienungs­
kräfte Ursula Klimander und He 
rald Rüdgcr, Mitglieder von vier 
Schicht brigaden des Rcchenzcnl- 
rums.

Foto: APN-TASS

Wettbewerb 
der Millionen

SOFIA. Die bulgarischen Werktätigen rea­
lisieren erfolgreich die Beschlüsse des X. 
Parteitags der BKP über den Aufbau der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft in 
der VRB, sie beteiligen sich an der volksum­
fassenden Bewegung für Erfüllung und 
Überbietung der Gcgcnpläne.

Der Arbeiter des W.-Kolarow-Betricbs in 
Sofia, der bekannte Produktionsneuerer Sto- 
jan Radew rief alle Werktätigen des Landes 
auf, sich aktiv dem Kampf für Einsparung

von Rohstoffen und Materialien anzuschlie­
ßen. Zu Ehren des 30. Jahrestags des Sie­
ges der sozialistischen Revolution in Bulga­
rien und des 50. Jahrestags des antifaschisti­
schen Septemberaufstands verpflichtete er 
sich, bis zum Ende des Jahres 1975 über 1 000 
Tonnen Materialien für eine Summe von 
050 000 Lew einzusparen.

150 000 Jugendliche der Republik griffen 
die Initiative der Jugend des Hüttenkombi­
nats in'Kremikow auf und setzten sich das 
Ziel, sich die. Meisterschaft und die Erfah­
rung’ der Besten in der Arbeit und im Stu­
dium zuzucignen. • An der Bewegung für 
Schnellvortrieb in den Gruben beteiligen sich 
über 80 Prozent aller in der Kohlenindustric 
Beschäftigten.

(TASS)

Die ersten Tonnen
BELGRAD. Die ersten Tonnen Aluminium 

lieferte das Aluminiumwerk, das zum Kombi­
nat für Leichtmetalle „Boris Kidric“ in der 
Jugoslawischen Stadt Sibenik gehört. Die 
Leistungsfähigkeit der ersten in Betrieb ge­
setzten Baufolge des Werks, 'das mit Bei­
stand der DDR errichtet wurde, ist 75 000 
Tonnen Aluminium im Jahr. Es wird vom 
neuen jugoslawischen Wasserkraftwerk „Or- 
lovac" rpit Strom gespeist.

Die zweite Baufolge des Werks soll zum 
Jahr 1975 vollendet werden, wodurch seine 
Leistungsfähigkeit auf 110 000 Tonnen Alu­

minium im Jahr anwachsen wird. Um den 
Betrieb mit Ström zu versorgen, werden neue 
Energiekapazitäten erforderlich sein. Man 
beschloß, hier ein Wärmekraftwerk zu hauen. 
Ein Teil des im Werk erzeugten Aluminiums 
wird direkt im Kombinat verarbeitet, ein 
anderer soll ausgeführt werden. Nicht weit 
von Sibenik. in der Ortschaft Orlovac, ent­
steht jetzt eine große Tonerdefabrik.

Das Kombinat in Sibenik wird zu einem 
der größten jugoslawischen Betriebe für Er­
zeugung von Tonerde und Aluminium wer­
den.

(TASS)

nördlichen Gebiete haben die ma­
teriell-technische Basis vollständig 
vorbereitet. Das meiste Getreide 
werden die Silos, des Gebiets Ku­
stanai empfangen. Etwa 100 060 
Tonnen täglich können die vorbe­
reiteten Trockenanlagen bearbei­
ten. Uber 700 Lastkraftwagen-Ent­

ladevorrichtungen funktionieren. Die 
Plätze der zeitweiligen Lagerung 
des Getreides wurden erweitert.

Vieles wurde für die Festigung 
der materiell-technischen Basis der 
Betriebe in Zelinograd, Koktscbe- 
taw und anderen nördlichen Gebie­
ten der Republik getan.

In sieben Monaten laufenden 
Jahres wurden in der Republik 
Getreidespeicher mit einer Kapazi­
tät von etwa 140 000 Tonnen in 
Betrieb genommen. Die Getreide- 
annahmebetriebe sind jetzt imstan­
de, 23 800 Tonnen Getreide je 
Stunde zu trocknen.

Die Transportausrüstung der Ge­
treidesilos vergrößerte sich, wie, 
auch die Ausrüstungen mit Waagen 
und mit aktiver Ventilierung. Zu­
sätzlich wurden 385 leistungsstar­

ke Lastkraftwagencntlader mon­
tiert.

In den großen Silos wurden 
mechanisierte Vorri clltungen 
UPA-1 möntiert. die in, 30 
Sekunden Probegetreide nehmen, 
etwa zehnmal schneller als es frü­
her die dafür zuständigen Arbei­
terinnen taten. Neue moderne auto­
matische Steuersysteme der Last- 
kraflwagenentläder werden cinge- 
führt. Ihrer sind schon über 70 
montiert. Nachdem die Qualität 
und das Gpwicht des Getreides 
bestimmt sind, fährt der Schofför 
auf • den automatischen Entlader, 
läßt einen Jetern in die ‘Empfangs­
vorrichtung,..die Automatik funktio­
niert und entladet den I.KW. Der 
Schofför kann die Entladepjätze 
nicht v’erwechsdTn, da der Jetbn nur 

an „seine“ . Entladevorrichtung 
paßt. Zur Mechanisierung der Ar­
beit erhielten die Betriebe in die­
sem Jahr zusätzlich 470 Getreide­
verlader, etwa 350 Kipper, 330 sek- 
tionierte Förderbänder.

In den nördlichen Gebieten 
trifft in der Erntezeit in den Ge­
treidesilos viel feuchte Frucht ein.' 
Hier hat sich zum Anfang der 
massenhaften Erfassung des Ge­
treides die Zahl der Trockenanla­
gen vergrößert, die imstande sind, 
bei einem Durchgang das Getreide 
zu trocknen. Die in diesem Jahr in 
Betrieb genommenen Kapazitäten 
sind imstande, in einer Stunde 7 000 
Tonnen Getreide zu trocknen. Ge­
treidespeicher mit einer Kapazität 
von 250 000 Tonnen wurden mit 
Anlagen aktiver Ventilierung aus­
gerüstet,- die es ermöglichen, ohne 
manuelle Arbeit das Getreide aus­
zuladen und zu ventilieren.

TOKIO. Um 15,7 Prozent j 
sind im Juli gegenüber I 

demselben Monat des Vorjahres | 
die Großhandelspreise in Japan 
gestiegen. Wie die Bank von Ja­
pan bekannt gab. war allein im 
letzten Monat eine Preissteige-1 
rung um 2.4 Prozent zu verzeich­
nen. Das ist der absolute Höhe­
punkt seit 1951.

NIKOSIA. Unter den Doku­
menten. die bei der Ver­

haftung von S. Stavrou. Führer 
der Illegalen Gruppen von Gene­
ral Grivas, sichergestellt wurden, 
habe sich ein Plan für einen 
Staatsstreich auf Zypern befun­
den.

Der von General Srivas un 
terschrlebene Plan mit dem Ko­
denamen ..Apollo"" sah einen 
Überraschungsangriff bewaffne­
ter Gruppen auf Polizeireviere 
und Regierungsämter, die Beset­
zung von Rundfunksendern. Tele­
graphenämtern. Kraftwerksver­
waltungen und des internationa­
len Flughafens vor.

WASHINGTON. Die USA
Gewerkschaftsbosse ver­

dienen nach offiziellen Statisti­
ken ebensoviel wie die Industrie­
manager. schreibt das amerikani­
sche Geschäftsmagazin „Busineß 
Week". Die Zeiten seien längst 
vorbei, wo die Gewerkschaftsfüh­
rer darauf verzichteten, mehr 
als die von ihnen vertretenen 
Werktätigen zu verdienen.

Die „Busineß Week" rechnete 
nach, daß drei Gewerkschaftsfüh­
rer im vorigen Jahr Je 110 000 
Dollar, zehn weitere über 75 000 
und .42 über 50 000 Dollar kas­
siert haben.

Demgegenüber macht der Jah­
resverdienst eines gelernten Ar­
beiters in den USA etwa 12 000 
Dollar aus.

D EIRUT. Die Organisation 
*-* der arabischen Luftfahrt 

gesellschaften hat den Generalse­
kretär der arabischen Liga. Dr. 
Mahmoud Riad, aufgerufen, 
„alle nur möglichen Maßnahmen 
auf Internationalem Gebiet zu er­
greifen. um die internationale Zi­
villuftfahrt und insbesondere die 
arabische Voranschlägen Israels 
zu schützen ".

Der Appell der Luftfahrtorga­
nisation. die eine clnwöchlge Ta­
gung In Beirut beendete, wurde 
von Generalsekretär Salem Sa- 
lam. der Öffentlichkeit bekannt­
gemacht



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT © = = 0

Politische
Massenarbeit
auf das Feld

Die Erntezeit des dritten entschei­
denden Jahres des Planiahrtünfts 
ist da. In der überwiegenden Mehr­
heit der Wirtschaften des Gebiets 
Zclinograd ist gutes Getreide ge­
wachsen. Das freut die Ackerbau­
ern. Das Korn auf dem Halm ist 
aber noch kein Brotlaib auf dem 
Tisch.

Das Schicksal der Ernte ist in 
den Händen der Menschen. Die Er­
füllung der Staatspläne und der so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse hängt in bedeutendem 
Maße von ihrem Bewußtsein, der 
Arbeitsaktivität und Organisiertheit 
ab. Der Schaffung in den Kollekti­
ven der Sowchose und Kolchose ei­
ner Atmosphäre angestrengten, 
hochproduktiven Schaffens muß 
jetzt die ganze ideologische Erzie­
hungsarbeit untergeordnet werden.

In dieser Hinsicht gibt cs bei 
uns gute Erfahrungen. Auf hohem 
Niveau wird solche Arbeit in den 
Rayons Astrachanka, Makinsk, Zc­
linograd und Atbassar, in vielen 
Grundparteiorganisationen der Sow. 
chosc in den Rayons Balkaschino, 
Wischnjowka und Schorlandy 
durchgeführt. Die Aufmerksamkeit 
lenkt auf sich die Erfahrung in der 
politischen Massenarbeit, die in den 
Parteiorganisationen der Sowchose 
„Andrejcwski", „Kolutonski“, „Shu- 
rawljowski", „Krasno j a r s k i“, 
„Schuiski“, im Kolchos „18 Ict Ka­
sachstan*" gesammelt worden ist 
Hier wurden im voraus ausführli­
che, interessante Pläne ausgearbei­
tet. der Bestand der Agitatoren 
und Politinformatoren überprüft, 
Gruppen für Agitation und Propa­
ganda gebildet Auf den Feld­
standorten wurden Aufklärungslo­
kale und rote Ecken eingerichtet, 
wo es das nötige Kulturinventar, 
Zeitungen und Zeitschriften, ent­
sprechende Anschaulichkeit gibt, die 
die konkreten sozialistischen Ver- 
etungen veranschaulichen, die 

anisatoren zur selbstlosen Ar­
beit rufen. Kurzum, solche Briga­
den, Feldstandortc, Tennen, wo die 
Mehrheit der Menschen arbeitet, 
das Schicksal der Ernte entschieden 
wird, sind Zentren der politischen 
Erziehungsarbeit geworden.

Ein Beispiel der guten Organi­
sation des Wettbewerbs, der ge­
schickten Agitation lieiert das 
Aufklärungslokal der ersten Feld­
baubrigade des Sowchos „Nowoni- 
kolski", Rayon Balkaschino, das 
schon einige Jahre von der Biblio­
thekarin Raissa Konstantinowna 
Schmatenko geleitet wird. Im Auf­
klärungslokal. .gibt cs erneu Radiu- 
ertlpfänger und ein Fernsehgerät, 
der Bücherbestand wifd regelmäßig 
erneuert Auf der Scliautaiel „Für 
dich, Mechanisator" sieht man Zeit­
schriften, Broschüren, Zeitungsaus­
schnitte, welche über die fort­
schrittliche Erfahrung der Kombi­
neführer und Kraftwagenfahrer er­
zählen, Empfehlungen betreffs ge­
trennter Ernte, dës Mähens der la­
gernden Halmfrüchte, des Gruppen­
verfahrens usw. bieten.

Gat ist dié Ecke des soztaüsti- 
scSen, Wettbewerbs ausgestattet. 
Hicf sicht man die sozialistischen 
Verpflichtungen des Gebiets, des 

des Sowchos, der Brigade, 
der - Mähdrescherfahrer und- der 
SjftiHö'e. Bedingungen des soziali- 
stflBRpi Wettbewerbs. Ein Redak- 
tid®)s6lleg:un> gibt Kampfblätter

heraus. Auftritte der Politinformato- 
ren, Lektoren und Agitbrigadcn 
werden in einem Plan vorgesehen 
Auf der Basis dieses Agitations­
punkts wurde ein Rayonaeminar 
der Agitationskollektive, der roten 
Ecken, der Sekretäre der Parteior­
ganisationen, der Vorsitzenden der 
Gewerkschaitskoinitces. der Mitar­
beiter der Kulturanstaltcn abgehal­
ten.

Die erwähnte Brigade hat ihren 
Arbeitskodex. Er lautet: „Halte den 
Ackerbauernberuf in Ehren. Erfülle 
deinen Arbeitsauftrag immer ge­
wissenhaft. Während der Arbeit, in 
der Familie, unter den Kameraden 
vergiß nicht, daß du ein Getreide­
bauer, ein Ackermann bist, beflecke 
nicht seinen Namen. Bringe Schön­
heit in die Arbeit, ins Leben. Lerne 
ständig, qualifiziere dich immer 
weiter. Kannst du etwas selbst, 
lehre es den Kameraden. Hat dein 
Kamerad einen Fehltritt begangen, 
— sage cs ihm offen, hilf ihm in 
der Not.“

Unter den Enthusiasten der po­
litischen Massenarbeit sind A. P. 
Lewin* aus dem Sowchos „San- 
dyktawski“, A. M. Meinhardt aus 
dem Sowchos „Krasnojarsk!" und 
viele andere, die sich stets unter 
den Menschen befinden, ihnen über 
die Weltgeschehnisse erzählen, bei 
der Fazitziehung des Wettbewerbs 
helfen, den Siegern Wimpel, Gruß­
schreiben einhändigen. Kampf- 
bzw. Blitzblätter, satirische Wand­
zeitungen herausgeben.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
der ideologischen Massenarbeit 
während der Ernte ist Propagie­
rung des Neuen. Fortschrittlichen. 
Bei uns gibt es solche Agitatoren, 
die lehrreiche Erfahrungen über­
mitteln können. An der Propagan­
da der fortschrittlichen Arbeitsme­
thoden nehmen der Leiter der Feld­
baubrigade Nr. 3 aus dem Sowchos 
„Schuiski”, Held der sozialistischen 
Arbeit Michail Jegorowitsch Dow- 
shik, der Leiter der Feldbaubrigade 
aus dem Sowchos „Priosjorny“, 
Held der sozialistischen Arbeit Nur- 
gabul Malgadsharow aktiv teil, 
welche mit dem Aufruf auftraten, 
die Ergiebigkeit des Nculandhekt- 
ars zu mehren. Dieser Aufruf wur­
de von allen Feldbaubrigaden des 
Gebiets unterstützt

Mit besonderer Sorgfalt wurden 
die Maßnahmen durchdacht, die 
darauf gerichtet sind, daß jeder Er­
folg, jeder Arbeitssieg während der 
Erntebergung sogleich zum Ge­
meingut aller werden. Dazu wurden 
für die Erntezeit Gruppen für Pro­
paganda und Agitation gebildet.

In der letzten Zeit gewinnt die 
Tätigkeit der Agitatoren-Erzieher 
immer mehr an Popularität. Das 
sind Kommunisten, Schrittmacher 
der Produktion, die die Patenschaft 
über junge Mähdrescherfahrer und 
Schofföre übernehmen. Sie übermit­
teln ihnen ihre reiche Berufserfah­
rung, machen sie mit der Aufklä­
rungsarbeit bekannt

Die Erntezeit verläuft schnell. 
Darum bedarf es einer außerordent­
lichen Organisiertbeit und einer ho­
hen Einsatzbereitschaft der Men­
schen und der Technik. Von großer 
Wichtigkeit ist es unter diesen Be­
dingungen, daß die Propagierung 
und Einführung der fortschrittli­
chen Erfahrungen überaus operativ 
erfolgen.

Die Offenkundigkeit und Wirk­
samkeit des Wettbewerbs werden 
beider diesjährigen Ernte 8 000 Agi­
tatoren, 2 300 Polltinlorniatorcn, 
4 500 Polltreferenten der Parteiko­
mitees und Lektoren der Gesell­
schaft „Wissen" sichern. Mit der 
kulturellen Betreuung der Mecha­
nisatoren werden sich II Agita- 
tionsautoaügé, 100 Agitalionsbriga- 
den beschäftigen, welche In jeder 
Feldbaubrigade, in jeder Getreide­
annahmestelle. in jedem Autotrans­
portbetrieb 2—3 Aussprachen ver­
anstalten werden. Das ist eine gro­
ße Kraft, die fällig Ist. das Wort 

•der Partei in die Massen zu tragen, 
sie zur Bewältigung der stehenden 
Aufgaben zu führen.

In die roten Ecken der Feldbau­
brigaden der Sowchose und Kol­
chose wurden Bücher geschickt, 
aus denen 500 Bibliotheken für Me­
chanisatoren und 150 Bibliotheken 
für Fachleute komplettiert wurden. 
Die Abteilung für Propaganda und 
Agitation des Gebietsparteikomitees 
hat eine Massenauflage von 15 Lo­
sungen und Aufrufen an die bei der 
Ernte Beschäftigten herausgeben 
lassen. Eine bedeutende Hilfe in der 
Organisation der politischen Mas­
senarbeit werden den ländlichen 
Parteiorganisationen Propaganda­
gruppen des Geblelsparteikomitecs 
erweisen.

Im Gebietsparteikomitee sind 
außerdem operative Gruppen gebil­
det. welche sich mit der regclmäßi- 
Sen Fazitziehung der Ergebnisse 

es Wettbewerbs zwischen den 
Rayons, den Sowchosen, Kolchosen, 
Getreideannahmestellen, Getreidesi­
los, den Mitarbeitern der Bedie­
nungssphäre aller Rayons be­
schäftigen werden.

Für die besten Kollektive — Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb 
— ist eine Rote Wanderfahne des 
Gebietsparteikomitees, des Gebiets- 
vollzugskomitecs, des Gebietsgewerk­
schaftsrats und des Gcbictskomso- 
molkomitees gestiftet, den besten 
Mähdrescherfahrern, Schoffören. Ar­
beitern der Tenne, der Annahme­
stellen und Getreidesilos wird der 
Ehrentitel „Held der Ernte des ent­
scheidenden Jahres des neunten 
Planjahrfünfts" verliehen werden. 
Für die Erfüllung der Volkswirt­
schaftspläne in der Getrcidcliefe- 
rung an den Staat sowie für Über­
bietung der sozialistischen Vcr- 

■ pflichtungen bei der Mahd, dem 
Drusch und der Beförderung des 
Getreides werden entsprechend 
Schrittmacherkollektive. Bestmecha­
nisatoren und -schofföre mit Gruß­
schreiben geehrt werden.

Die Gebiets- und Rayonzcitun- 
gen, das Fernsehen und das Ge­
bietsradio sind dazu berufen, den 
Kampf der Werktätigen der Felder 
für das große Getreide im entschei­
denden Jahr des Planjahrfünfts 
weitgehend zu beleuchten.

Eine überaus wichtige Bedeutung 
gewinnt der operative Charakter 
der Aufklärungsarbeit, wenn es sich 
uni die Mängel handelt. Die Agita­
toren müssen stets bestrebt sein, 
diese zu beheben. Sic sind ja keine 
leidenschaftslose Beobachter und 
Registratoren der Mängel, sondern 
aktive Kämpfer. An Mißwirtschaft, 
Schlamperei, Ausschuß darf ein 
Agitator nicht gleichgültig vorbei­
gehen. Seine Pflicht ist durchzuset­
zen, daß die Mängel schnell besei­
tigt werden.

Es gibt vollen Grund, darauf zu 
rechnen, daß die Hebung des Ni­
veaus der politischen Massenarbeit 
zur organisierten Ernteeinbringung, 
zur Erfüllung von jedem Kollektiv 
der sozialistischen Verpflichtuhgen 
im Verkauf des Getreides an den 
Staat beitragen werde.

I. KAPAROW,
Leiter der Abteilung Propaganda 
und Agitation des Zelinograder 
Gebietskomitecs der KP Kasach­
stans

Aus dem Komt-omolleben

Die Komsomolzin Natalie Wagner wurde nach Beendigung der Berufs 
sdfüfe für Kultur- und Aufklärungsarbeit in Karaganda Klubleiterin des 
Sowchos „Kapitonowski". Rayon Majdnsk, Gebiet Zellnograd. Sie beteiligt 
sich aktiv am Komsomolleben, als Agitator führt sie unter der Jugend ei­
ne große Arbeit. Die Komsomolzen des Sowchos wählten Natalie Wagner 
zu ihrem Sekretär. Das fleißige Mädchen hat jetzt alle Hände voll zu tun.

Foto: 0. Mühlbcrger

rj AS Gebiet»- und d!-? Ray- 
onkomltecs, die Gruppen 

und Posten für Volkskontrolle d-s 
Gebiets Dshambul haben Maßnah­
men zur Kontrolle, rechtzeitigen 
Vorbereitung und Durchführung 
der Getreideernte und Erfassung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
lm laufenden Jahr erarbeitet und 
realisiert.

Für die Zelt der Vorbereitung) 
auf die Getreideernte und ihrer* 
Durchführung wurden In den 
Reparaturwerkstätten, an den 
Ernteaggregaten, Tennen, Stra­
ßen. In den Gctreldeannah- 

und Verkehrsbe- 
des Gebiets 640 

Kontrollposten 
etwa 2 000

Ern teagg. 
Ben. In 
mestellen 
trieben 
provisorische _______ ,
gegründet, denen etwa 2 000 
Volkskontrolleure angehören.

Vor dem Beginn der Getreide­
ernte prüfte das Gebietskomitee 
die Bereitschaft der Wirtschaf­
ten der Rayons Lugowoje. Tschu. 
Dshambul und Swerdlow. Es 
wurden ernste Mängel In der 
Überholung der Mähdrescher. 
Im Bau von Getreidetennen und 
in der Vorbereitung des Auto­
transports ermittelt. Die Ergeb­
nisse der Prüfung behandelte 
man In der Sitzung der Rayon­
komitees für Volkskontrollc und 
legte sie den Partei- und So­
wjetorganen zur Erörterung vor.

In den ersten Erntetagen wur­
den lm Swerdlow Kolchos 
(Swerdlow-Rayon) ’ Getreldever- 
lustc von 2.7 Zentner Je Hektar 
auf einer Fläche von 97 Hektar 
festgestellt. Diese Tatsache er­
örterte man dann In der Sitzung 
des Gebietskomitees für Volks­
kontrolle. Dem Kolchosvorsitzen­
den Begal’.’c" " - _■ eine Rüge 
und dem Chef jgronomcn des 
Kolchos Saparlljew — eine

strenge Rüge erteilt. Dieser 
Beschluß erschien In der Gebiets­
zeitung Dem Rayonkomitee für 
"Volkskontrolle wurde empfohlen, 
die Kontrolle über die Qualität 
der Erntearbeiten zu verstärken.

Aktive Arbeit leiste en In der 
Zelt der Erntebergung die 
Rayonkomitees, Gruppen und Po­
sten für Volkskontrolle der

(Brigadier M. Lauschtschanow). 
Verluste gab cs. well die Mäh­
drescher mit großen Geschwin­
digkeiten arbeiteten, « Glatzen 
zurückließen. weil nicht alle 
Kombines hermetlslert waren.

Die Ergebnisse der Prüfung 
legte man dem Rayonkomitee 
für Voklskootrolle von Tschu 
zur Erörterung vor.

Volkskontrolle
bei der
Getreideernte
Rayons Swerdlow. Tschu, Dshu­
waly und Lugowoje.

Das Rayonkomitee für Volks­
kontrolle von Tschu stellte ern­
ste Mängel In der Erntedurch­
führung lm Sowchos „Tschokpar- 
skl'* fest. (Sowchosdlrektor 
A. Nurseltow. Chefagronom 
M. Dauleballjew). So betrugen 
die Gersteverluste auf einem 
Hektar in der Brigade Nr. 1 
(Brigadier A. Schwensel) 70 
Kilo bei einer Gesamtfläche 
von 360 Hektar. Auf 380 Hekt­
ar wurden Welzenverlu s t e 
von 1,4 Zentner Je Hektar zu­
gelassen. Ähnlich lagen die Din­
ge auch In der Brigade Nr. 2

Im Tschkalow-Kolchos stellte 
man Getreideverluste von 1 — 2 
Zentner Je Hektar fest. Nur 16 
von den 26 Mähdreschern waren 
täglich bei der Ernte lm Ein­
satz. die anderen waren nicht 
Intakt. Die Erntebergung wurde 
deswegen hinausgezögert. Hier 
befolgte man auch keine Feuer­
wehrvorschriften. Das Rayonko­
mitee für Volkskontrolle von 
Tschu erteilte für Kontrolloslg- 
kett bei der Ernte Rügen dem 
Chefagronomen des Kolchos 
B. Agibetow und dem Brigadier 
Johann Seiler.

Das Komitee für Volkskontrol­
le des Rayons Dshuwaly stellte 
eine schlechte Qualität der Ge-

treldebergung im Sowchos „Kre 
menewskl" fest, was den Vor 
tust von 81 Zentnern Getreide 
lm Bergtal Karatau nach sich 
zog.

In diesem Jahr kontrollierten 
viele Gruppen und Posten für 
Volkskontrolle streng, ob die 
Erntetechnik, die Kraftverkehrs 
mittel, die materielle Basis der 
Getreldeannahmestellen auch 
rechtzeitig und bochqualltatlv 
überholt wurden.

Auf Initiative der Volkskon 
trolleure wurden den Komblne- 
fOhrem in vielen Wirtschaften 
vor der Emteelnbrlngung Aus 
weise für Arbeitsqualität bei 
der Ernte überreicht.

In der Erntezeit verbanden 
viele Volkskontrolleure Ihre un­
mittelbare Produktionsarbeit mit 
der Erfüllung Ihrer Pflichten als 
Patrouillengänger des Volkes, 
lm Kolchos „OktJabr”. Rayon 
Dshambul. ist Erich Elsenbelß 
schon Ober 30 Jahre als Kombi 
neführer tätig. Er Ist zugleich 
Mitglied eines Postens für 
Volkskontrolle und ist stets bei 
splelgebend In der Arbeit. In­
dem er seine Solls auf» Zwei­
fache überbietet.

Die Organe für Volkskontrol­
le leisteten Ihren guten Beitrag 
zur Erfüllung des Volkswirt 
schaftsplans lm Verkauf von Ge 
trelde an den Staat und zur 
Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtung. 28 Millionen Pud 
Getreide abzuliefern.

D. SEITSHANOW,

Inspekteur des Dshambuler 
Gebletskomltecs für Volks­
kontrolle

*

Ole Kommunistin Sina Takanowa ist erst einige Jah­
re Melkerin in der Milchfarm des Sowchos „Urjupin­
sk)*', Rayon Alexejwka, Gebiet Zclinograd. Aber sie ist 
schon die zweitbeste Melkerin des Sowchos. In 7 Mo­
naten dieses Jahres molk sie je Kuh 2 521 Kilo Milch. 
Solch einen Erfolg hatte sie noch nie. Den jungen Mel­
kerinnen steht sie immer zur Seite und hilft ihnen mit 
Rat und Tat mit. Zur Zeit ist sie die Patin der Jungen

Melkerin Katja Spomer. der sie Ihre reichen Erfah­
rungen in der Arbeit übergibt. Sina ist Stellvertreter 
des Parteisekretärs der Farm, wo sie auch aktiv politi­
sche Aufklärung führt.

UNSER FOTO: Sin* Takanowa

Foto: G. Haffner

An allen entscheidenden Abschnitten
PETROPAWLOWSK. Zu seiner 

32. Ernte rüstete seine Kombine 
der Kommunist F. M. Waschtschej- 
kin aus der Herdbuchwirtschaft 
von Mamljutka. Für seine hinge­
bungsvolle Arbeit wurde 
älteste Mechanisator mit 
Leninorden und 
Roten

der 
—.............. dem

— ----- dem Orden des
....... Arbeitsbanners geehrt. Als 

Initiator des Wettbewerbs trat der 
Kommunist Waschtschejkin auch 
bei der Ernte des dritten, ent-

scheidenden . Planjahres auf. Er 
gab sein Wort', 10 000 Zentner Ge­
treide zu dreschen.

Die Parteiorganisation der Herd­
buchwirtschaft entsandte etwa 70 
Kommunisten zur Getreidebergung, 
ein Drittel von ihnen soll Mähdre­
scher und Mähmaschinen bedienen. 
Jeder Parteigenosse übernahm für 
die Erntezeit besondere Verpflich­
tungen. Der erfahrene Mechanisator 
J. Liebe beschloß, mit F. Wa-

schtschejkin zu wetteifern und Zchn- 
tausendler zu werden.

Ihre Kräfte verteilte die Partei­
organisation ....... _____
in jedes Kollektiv, sogar das klein, 
ste, ein Kommunist kam. Jeder be­
kam den Auftrag: Kein Zurück­
bleibender neben dirl Außerdem 
wirken die Kommunisten als 
Politinformatoren, Agitatoren und 
Volkskontrolleurc.

(KasTAG)

solchermaßen, daß

Sie sind gut untergebracht 
und arbeiten ausgezeichnet

Das ganze Gebiet Kustanai ist 
eine Baustelle. Hier bauen zahlrei­
che Verwaltungen, mechanisierte 
Kolonnen, Kolchose, Sowchose und 
Betriebe.

Und dennoch ist es noch zu we­
nig.

Es wurde schon zur guten und 
alten Tradition, daß Studenten ver­
schiedener Hochschulen der Ukrai­
ne jährlich den Wirtschaften des 
Gebiets Kustanai helfen in der Er­
richtung von Produktionsgebäuden 
und Objekten der Kultur und 
Dienstleistung. In diesem Jahr bau­
ten in unserem Gebiet Studenten 
aus Saporoshje, Odessa, Charkow, 
Ternopol, Kiew, Melitopol, Rowno, 
Shitomir, Lwow, Dnepropetrowsk, 
Chtnelnizk. In allem waren cs 
5000 Jungen und Mädchen aus den 
Hochschulen der Ukraine. Zusam­
men mit ihnen arbeiteten 520 Stu­
denten aus den Hochschulen des 
Gebiets Kustanai. Auch ausländi­
sche Studenten, die an sowjeti­
schen Hochschulen studieren, wa­
ren dabei. Das waren Jungen aus 
Guinea, Venecuella, Vietnam, Bang­
ladesh, Kongo, Nigger, Iran, Sy­
rien. Peru, Uganda, Kenia.

Die Studenten nennen die Bau-
ia.

saison symbolisch das 
Semester. Und das .....

Recht. Während der Sommerfe­
rien haben die freiwilligen Studen­
tenbautrupps in diesem Jahr für 
über 18 Millionen Invcstbauobjekte 
errichtet. Sie bauten etwa 400 Ob­
jekte.

In den Wirtschaften des Gebiets 
ist man mit der Arbeit der Studen­
tenbautrupps zufrieden. Deshalb 
empfängt man sie immer mit Freu­
de und schafft ihnen gute 
Verhältnisse. Die Studenten ihrer­
seits bauen gut und schnell. Im Er­
gebnis dieser guten Wechselbe­
ziehungen zwischen den Studenten 
und den Werktätigen der Sowchose 
waren in diesem Jahr Studenten 
aus 8Ö Hochschulen der Ukraine 
am Bau von Objekten auf dem 
flachen Lande tätig. 1962 — im 
ersten Jahr der Tätigkeit solcher 
Trupps — waren cs nur Studenten 
aus der Kiewer Universität.

Im Gorki-Sowchos, Kalinin-Ray- 
on, wohnten die Studenten im 
Schulinternat, das . Essen wurde 
ihnen in der Gemeinschaftsküche 
des Sowchos zubercitet. Sic waren 
sehr zufrieden. Hier bauten sic ei-

dritte 
mit

ne ganze Straße Einfamilienwohn­
häuser.

lm Sowchos Kljutschewoi, Rayon 
Karasu, wohnten sie in einer öe- 
meinschaftswohnung. Hier gab es 
ein Lenin-Zimmcr. ein Fotolabora­
torium. eine Sanitätsstelle, ein Ve­
stibül.

Ähnlich war cs in fast allen 140 
Bautrupps. Nur in einzelnen Wirt­
schaften wurden den Studenten 
nicht die nötig») Bedingungen ge­
schaffen.

Die Studenten sind immer frohen 
Mutes. Sic scheinen nie müde zu 
werden. Die Kolchos- und Sowchos- 
klubs erinnern in Ben Sommermo­
naten an die Ukraine. Nebenbei sei 
erwähnt, daß viele Ukrainer im Ge­
biet ihre zweite Heimat fanden. 
Seit der Neulanderschließung und 
bis auf den heutigen Tag locken 
die endlosen Getreidefluren des Ge­
biets die ukrainischen Landwirte 
hierher zum ständigen Wohnort.

Die Studenten der Bautrupps 
üben zusammen mit der örtlichen 
Jugend Laienkunstkonzerte ein.
Das bereichert sie gegenseitig. Die ■ 
Laienkunst ist gut gestaltet in al­
len 140 Bautrupps. davon konnten 
sich die Kustanaier am 12, August

überzeugen, als ein Festival der 
Laienkunst der Studentenbautrupps 
stattfand.

„Das Bausemestcr ist die interes­
santeste Zeit unseres Studentenle­
bens", sagte mir der Kommissar 
des Bautrupps aus dem Sowchos 
Burewestnik, Rayon Naursumski. 
„Und es schadet nichts, wenn am 
Abend die Handflächen brennen. 
Dafür ist es aber angenehm zu 
wissen, daß auch du an den gran­
diosen Ereignissen auf dem Neu­
land beteiligt bist. Energie, Wille 
und Fähigkeiten haben wir, und 
Möglichkeiten wie zur Arbeit, so 
auch zur Eiholung. schafft uns die 
Sowchosieitung".

Welchen Nutzen brachten die ar­
beitsamen, fröhlichen, energiegela­
denen Jungen und Mädchen aus 
der Ukraine in den elf Jahren, in 
denen die Studentenbautrupps tätig 
sind? Das sind 6 108 errichtete Ob­
jekte: Wohnhäuser. Schulen. Klubs. 
Kindergärten. Krankenhäuser. Stäl­
le, u. a. m. Das sind 15000 Vor­
lesungen und Aussprachen. 8 650 
Laienkunstkonzerte für die örtliche 
Bevölkerung. 712 Pionierlager 
„Sputnik“ lür die Schulkinder und 
vieles andere.

Schon jetzt bereiten wir ihnen 
die Front für die Arbeit im näch­
sten Jahr vor. Wir warten wie im­
mer auf sic.

L. BOROSDINA,
Instrukteur des Kustanaier 
Gebietsstabs der Studenten- 
bautruffps.

IN Schorlandy fand ein Festival 
1 statt, das den X. Weltfestspielen 
der Jugend und Studenten in Ber­
lin gewidmet war. Daran beteiligten 
sich außer der Jugend des Rayons 
Mitglieder des Internationalen Stu­
dentenbautrupps.

Die Kundgebung wurde vom Se­
kretär des Rayonparteikomitees 
S. A. Pridworew eröffnet und be­
grüßt. Das Jugcndfestival wurde 
auch von den Gasten aus der DDR,

Im Zeichen der Freundschaft
Asien, Afrika und Lateinamerika 
begrüßt. Unter den Festivalteilneh 
mern waren Studenten aus der Pa­
trice-Lumumba-Universität der Völ­
kerfreundschaft, der Technischen 
Hochschule aus Magdeburg, der 
Zelinograder Pädagogischen Hoch­
schule und anderer Lehranstalten.

An den Obelisken und Brudergrä­
bern der Gefallenen wurden Blumen­
kränze nicdergelegt, im Park und 
Kulturhaus Konzerte und Jugend­
spiele veranstaltet. Daran beteilig­
ten sich Laienkünstler aus allen 
Studentenbautrupps, die im Rayon 
eingetrotfen sind.

Am Abend versammelten sich 
Vertreter aus 40 Staaten der Welt 
an einem Freundschattsfeuer.

Gebiet Zellnograd

A. MIRSKI

Spitze einer jeden Arbeitsgruppe 
Kommunisten. Sie wurden mit den 
Aufgaben vertraut gemacht, und un- 
ttr Anwendung der vorjährigen gu­
ten Erfahrungen wurden die Ernte­
maschinen rechtzeitig überholt und 
mit dem Gütezeichen „D-73" be- 
reitgesteilt. In der ersten Feldbri­
gade zum Beispiel, die vom Kom­
munisten Heinrich Schneider sach­
kundig geleitet wird, hat man bei­
nahe 6000 Hektar Halmfrüchte ab- 
zuemten. Genosse Schneider, der 
stets seinen Aufgaben als Brigade­
leiter nachkommt und gegen jegli­
che Verzögerung in der Arbeit 
kämpft, hatte auch diesmal gesorgt, 
daß alle seine 18 Kombines in der 
Brigade das Gütezeichen „D-73" 
bekamen. Als Kommunist sieht er 
vor allem seine Aufgaben darin, 
bei den Menschen Interesse und 
Liebe zur Arbeit zu erwecken, stets 
darauf zu achten, daß alle gut ar­
beiten, ihren Aufgaben nachkom­
men.

Bei der Einte wird J«<S sich frü­
her schon gut bewährte Gruppen­
verfahren angewandt. Vier Grup­
pen, zu drei Kombines jede, wer­
den im Einsatz sein, wo die be­
sten Kommunisten Johannes Tho­
mas, Kairgeldy Serikbajew, Wassi­
li Stachowez und Dimitri Kuks an 
den Spitzen einer jeden Arbeits­
gruppe stehen werden. Diese 
Kommunisten wetteifern gegen­
seitig, um das Korn ungezö­
gert unter Dach und Fach zu brin­
gen. So wie die obengenannten 
werden sich alle 12 Kommunisten 
dieser Brigade an die wichtigsten 
Arbeitsabschnitte stellen.

Bei der vorjährigen Ernte hatten 
die Kommunisten dafür gesorgt, 
daß in jeder Brigade die Agita­
tionsarbeit regelmäßig geführt wird. 
Diese Pflicht haben sich die Kom­
munisten von neuem als Hauptauf­
gabe gestellt

Insofern in alle Brigaden junge 
Kombineführer kamen, die zum er­
stenmal die Steppenschiffe lenken, 
übernahmen die Kommunisten- 
Kombineführcr über sie die Paten­
schaft. So hat der Kommunist Jo­
hannes Thomas sich verpflichtet, 
dem jungen Kombineführer Wolde- 
mar Klein allseitige Hilfe zu erwei­
sen und seine reichen Arbeitser­
fahrungen als Koinbineführcr ihm 
zu übermitteln.

Bei einem Gespräch mit dem Mit­
glied des Parteikomitees des Sow­
chos, Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees Genossen A. Ain*- 
bekow stellten wir fest, daß sich 
dem Kampf, um die diesjährige 
Ernte in 10—12 Tagen zu beenden, 
auch die ganze Parteiorganisation 
verschrieben hat, daß die Kommuni­
sten des Zelinograder Sowchos- 
Technikums heutzutage keine ande­
re größere Aufgabe haben, als die 
rechtzeitige Einbringung der Ernte.

M. BERGER
Gebiet Zellnograd
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Eine neue Etappe 
des Planjahrfünfts

Die Werktätigen des Gebiets 
Dshambul heben in der Atmo­
sphäre eines großen politischen 
und Arbeitsaufschwungs vorfristig 
eine verantwortliche Aufgabe er­
füllt — den Volkswirtschaftsplan 
des Getreideverkaufs an den 
Staat. In die Staatsspeicher wur­
den 431300 Tonnen Getreide ge­
schüttet bei einem Plan von 
426 000 Tonnen.

In diesem das ganze Volk um­
fassenden Kampf für die Erfül­
lung und Überbietung der Produk­
tion von Getreide und seine Ab­
lieferung an den Staat spielten 
die Grundparteiorganisationen 
der Kolchose und Sowchose, die 
alles getan haben, um die Erhal­
tung eines hohen Ernteertrags zu 
sichern, eine führende Rolle.

Als Antwort auf das Begrü- 
ßungstelegramm des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, L I. 
Breshnew, an die Teilnehmer der 
Rcpublikbcratung der Landwirte 
Kasachstans erweiterten die Kol­
chose und Sowchose des Gebiets 
in diesem JaJir die Getreideaus­
saatflächen um 37000 Hektar, er­
höhten bedeutend die Ackerbaukul­
tur.

Die große Ernte kam nicht von 
selbst In der ganzen Periode, 
die der Erntebergung vorausging, 
angefangen von der vorjährigen 
Getreidemahd bis zur diesjährigen 
Ernte, arbeiteten die Ackerbauern 
mit einem großen Arbeitselan. 
Sie taten alles. um im dritten, 
entscheidenden Planjahr .die Hei­
mat mit einer guten Ernte zu 
erfreuen.

Die Wichtigkeit der Auigaben 
anerkennend, die vor den Werk­
tätigen des-Dorfes stehen, haben 
die Rayonparteikomitees, die Par­
teiorganisationen der Kolchose 
und Sowchose, die örtlichen 
Sowjets, die Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen alles dar­
angesetzt, um die Technik recht­
zeitig und mit guter Qualität zur 
Ernte vorzubereiten. Im Resultat 
einer gut organisierten Arbeit wa­
ren zur Ernte 2 780 Mähdrescher, 
5058 Lastkraftwagen bereitge­
stellt.

Die Einbringung einer hohen 
Getreideernte, die durch die hin­
gebungsvolle Arbeit der Acker­
bauern gezogen wurde, verlangte 
wie nie die Hebung des Niveaus 
der Partei-, Organisations- und 
Agitations-Massenarbeit. Vor al­
len Dingen behandelte das Büro 
des Gebietsparteikomitees und das 
Vollzugskomitee des Gebietsso­
wjets der Werktätigendeputierten 
den Plan der Ernteeinbringung, 
sie bestätigten den Zeitplan der 
Getreidelieferung an den Staat, die 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen den Rayons, 
Kolchosen und Sowchosen des Ge­
biets. Sie sahen die Aufmunterun­
gen für die Sieger vor: Rote Fah­
nen. Geldprämien.

Für die Ernteperiode schickten 
die Parteiorganisationen der Spit­
zenwirtschaften des Gebiets an 
die Erntefront bis 70—80 Prozent 
der Kommunisten. An der Spitze 
des massenhaften Wettbewerbs für 
die Erntebergung In gedrängten 
Terminen und ohne Verluste stan­
den 3 427 Kommunisten und 3 823 
Komsomolzen. Sie verliehen dem 
Wettbewerb Organisiertheit und 
Kämpfergeist, waren durch ihre 
Stoßarbeit für die anderen ein 
Beispiel.

Die Ernte lief vom ersten Tage 
an auf Hochtouren unter der De­
vise: „Nicht eine einzige Ähre 
auf den Stoppeln, nicht ein einzi­
ges Korn im Stroh”. An der Spit­
ze des Wettbewerbs standen die 
Kombineführcr A. Kudaschew, 
M. Schmatko, A. Weiß. B. Akyl- 
baiew.

Hingebungsvoll waren an der 
Ernte auch andere Mechanisatoren 
beteiligt Große Erfolge erzielten 
die Kombineführer L. Schewtschen- 
ko (Getreidesowchos „Podgornen- 
ski"), O. Schambir (Sowchos 
„Algabasski"), J. Kambarow 
(Sowchos „Tattinski") und viele 
andere.

Aufmerksamkeit verdienen die 
Erfahrungen des Parteikomitees 
des Sowchos „Rownenski" Sach­
lichkeit. Schöpfertum. Zielstrebig­
keit — diese Züge der Arbeit der 
Parteikomitees und Parteibüros 
kamen während der Ernte mit be­
sonderer Kraft in den Sowchosen 
„Podgornenski", „Lenin", Rayon 
Lugowoje, „Tschokparski”, Rayon 
Tschu, „Asparinski”, „Kirow", 
Rayon Merke, zum Ausdruck, von 
denen jeder 450 000—1200 000 Pud 
Getreide an den Staat geliefert 
hat.

Die Kollektive der Industriebe­
triebe des Gebiets erwiesen den 
Landwirten bedeutende Hilfe. Al­
lein von den Betrieben der Städte 
Dshambul. Karatau, Shanatas, 
Tschu waren an der Ernte über 
300 Personen beteiligt. Die Betrie­
be des Gebietszentrums erwiesen 
den Getreideannahmestellen Hilfe 
in der Rekonstruktion der Entla- 
dcmcchanismcn von Großraumwa­
gen. Die Stadt stellte etwa 2 000 
Lastkraftwagen zur Getreidetrans­
portierung zur Verfügung.

Die Fahrer vom flachen Lande 
und der Gebietsproduktionsverwal 
tung für Kraftverkehrsbelriebe ha­
ben sich bei der Getreidetranspor­
tierung gut bewährt. Eine unun­
terbrochene Arbeit der Kombines 
sicherten dfe Fahrer Nadeshda De- 
nisjuk, N. Dshumatajew. Vorbildli­
che Arbeit leisteten bei der Ge­
treidebeförderung die Fahrer 
A. Raab. A. Generalow, A. Her­
mann, W. Sytschow und viele an­
dere. Sie überboten ihr Soll stän­
dig um 30—10 Prozent.

Exakt funktionierte das Ernte­
fließband .Mähdrescher — Tenne 
— Gctreideannahmestelle. Beson­

ders hoch war das Erntetempo In 
den Wirtschaften der Rayons 
Merke. Lugowoje, Dshambul, 
Swerdlow, Tschu, Kurdai.

Das Fazit für das erste Halb­
jahr spricht davon, daß in eini­
gen Kennziffern die Dshambuler 
voran sind. Die Nachbarn unter­
strichen den Erfolg in der Arbeit 
der Ackerbauern, besonders der 
Viehzüchter. Aber in einigen 
anderen Punkten des Vertrags 
sind die Werktätigen des Gebiets 
Tschimkcnt voran.

Erfolgreicher als im vergan- 
Jjenen Jahr ist die Fütterbcschaf- 
ung organisiert. In den Kolcho­

sen und Sowchosen des Gebiets 
war zum I. August der Jahresplan 
für Welksilage zu 165,9 Prozent 
und der für Vitamingrasmehl an­
derthalbmal größer als sonst.

Schon in diesen Tagen wird in 
jedem Kolchos und Sowchos wirt­
schaftliche Fürsorge um die Ernte 
des zukünftigen Jahres an den 
Tag gelegt. In vielen Wirtschaften 
gilt die Regel: „Der Mähdreschet 
vom Feld — den Pflug in die 
Furche." Es wird das Saatgut 
gereinigt und Stalldung auf die 
Felder transportiert.

Die Landwirte vergessen auch 
nicht von der Züchtung hoher 
Erträge anderer landwirtschaft­
licher Kulturen. Der angesagte 
Monat für eine hohe Zuckerrüben­
ernte dauert an, und es gibt alle 
Möglichkeiten zur Erfüllung der 
erhöhten Verpflichtungen, an den 
Staat nicht weniger als 1250000 
Tonnen süßer Knollen zu liefern.,

Für die Farmarbeiter des Gebiets 
war das erste Halbjahr denkwür­
dig. Im Vergleich mit dem ersten 
Halbjahr des Vorjahrs ist In 
den Wirtschaften- die Produk­
tion von Fleisch, Milch, Eiern 
gestiegen. Der Volkswirtschafts­
plan des ersten Halbjahrs im Ver­
kauf von Fleisch ist zu 115,4, von 
Milch — zu 113,8. von Wolle — 
zu 117,9 und von Eiern — zu 135 
Prozent erfüllt.

Obwohl die Werktätigen des 
Gebiets noch eine Etanpe des Plan­
jahrfünfts abgeschlossen haben, 
geben sie sich mit dem Erzielten 
nicht zufrieden. Unbedingt weiter 
gehen, unbedingt mehr erreichen! 
Unsere Gebictsparteiorganisation. 
unser Volk läßt sich ständig von 
diesem Leninschen Vermächtnis 
leiten. In den Kolchosen und Sow­
chosen, in den Brigaden und auf 
den Farmen entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb für die 
erfolgreiche Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, für die unbedingte Erfül­
lung der Verpflichtungen des drit­
ten. entscheidenden Planjahrs mit 
neuer Kraft.

K. LICHAREW. 
Sekretär des Gebietsparteil.oml- 
tees

Dshambul 

rjiE Zusammenarbeit und die 
gegenseitige Bruderhilfe der 

befreundeten Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft kommen markant 
im allgemeinen Volkskampf um 
die vergrößerte Produktion von 
ackerbaulichen und tierischen Er­
zeugnissen zum Ausdruck. Ein an­
schauliches Beispiel dafür ist die 
alljährliche wirksame Hilfe der 
Werktätigen der Industriezentren 
bei der Ernteeinbringung.

Die Werktätigen der Staadt Rud- 
ny erwiesen den Landwirten des 
Rayons Kamyschnoje. Gebiet Ku- 
stanai, im Laufe von IO Jahren 
ständig aktive Hilfe bei der Repa­
ratur von . Landmaschinen, bei der 
Frühjahrsbestellung und Ernteber- 
«ung.

Die Vorbereitung für die Ernte­
einbringung beginnt alljährlich 
mit der Ausbildung von Mechani­
satorenkräften. Nach Einzug des 
Frühlings kommen Gruppen von 
Arbeitern, Ingenieuren und Tech­
nikern, die Mechanisatorenbe­
rufe gemeistert haben, zur Aus­
saat. Nach der Frühjahrsbestellung 
beteiligen sich die Städter an der 
Futterbereitstellung, an der Repa­
ratur der Erntetechnik, am Bau 
von Gräben für Anwelksilage und 
von Stallungen.

Wenn die Erntezeit beginnt, 
kommen Arbeiter und Studenten 
der Filiale der Polytechnischen 
Hochschule in Rudny und Schüler 
des Industrietechnikums aufs Land. 
Die Kraftfahrer der Stadt treffen 
in den Sowchosen ein, um eine 
störungsfreie Arbeit der Mähdre­
scher zu sichern.

Zu Ehren des 50jährigen Jubi­
läums der Sowjetunion lieferte 
Kasachstan im vorigen Jahr 1 Mil­
liarde Pud Getreide an die Hei­
mat ab. Besonders gewichtig war 
der Beitrag der Ackerbauern des 
Gebiets Kustanai zu dieser Milli­
arde. Sie schütteten in die Spei­
cher der Heimat 242 Millionen 
Pud Getreide. In diesen Milliarden 
steckt auch ein Teil der Mühe 
der Abgesandten unserer Stadt. 
Auf den Feldern des Rayons 
Kamyschnoje und anderer Rayons 
des Gebiets schafften im vorigen 
Jahr hingebungsvoll über 2 000 
Arbeiter, Ingenieure und Techniker

über 9 von 16 Sowchosen des 
Rayons übt das Erzaufbereitungs­
kombinat Sokolowka-Sarbei seine 
Patenschaft aus. Im Jubiläumsjahr 
arbeiteten in den Pätensowchosen 
616 Schaffende des Konfbinats 
Zur Beförderung von Getreide 
stellte das Kombinat 170 Lastwa­
gen zur Verfügung. Während der 
Ernte des Jubiläumsjahres leg­
ten die Werktätigen des Kombinats 
97 122 Hektar Weizen in Schwe­
den, lasen und droschen die 
Schwaden von 64139 Hektar ab 
und ernteten 4 240 500 Pud Getrei­
de.

Insgesamt legten die Städter im 
Rayon Kamyschnoje 140621 Hekt­
ar in Schwaden, lasen und dro­
schen die Schwaden auf einer

Die Stadt— 
fürs Dorf
Fläche von 102392 Hektar und 
ernteten 6286 400 Pud Getreide.

Die meisten Mechanisatoren aus 
der Stadt legten bei der Bergung 
der Jubiläumsernte wahren Hel­
denmut an den Tag. 14 Jahre lang 
Ist Madjar Mergenbajew Vulkani- 
sierer In der Reparaturabteilung 
seiner Fabrik, und 10 Jahre nimmt 
er alljährlich an der Ernteeinbrin­
gung In den Sowchosen des Ray­
ons Kamyschnoje teil. Seine 10. 
Saison arbeitete er mit besonde­
rem Schwung. Im Sowchos „Be- 
stauskl" legte er 400 Hektar Ge­
treide In Schwaden, und im Sow­
chos „Krasnooktjabrski" las dieser 
Abgesandte der Arbeiterklasse 
Schwaden auf einer Fläche von 
über 550 Hektar auf und drosch 
über 5 000 Zentner Getreide. Für 
die Erfolge bei der Erntebergung 
von 1972 wurde Madjar Mergen- 
balew mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet Und 
der Schlosser Fritz Kaiser aus der 
Fabrik für magnetische Naßab­
scheidung legte den Welzen auf 
400 Hektar in Schwaden, las diese 
auf einer Fläche von 540 Hektar 
auf und drosch 7 500 Zentner Ge­
treide. Für seine hingebungsvolle 
Arbeit wurde er mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigt.

Ausgezeichnete Fortschritte er­
zielten bei der Jubiläumsernte der 
Thermist aus dem Reparturwerk 
des Erzaufbereftungskombinats So­
kolowka-Sarbei Nikolai Puschkar- 
ski. der im Sowchos „Frunse" den 
Welzen auf 167 Hektar in Schwa­
den legte, diese von 337 Hektar 
auflas und 3 780 Zentner Getreide 
drosch. Wladimir Smersly, Tischler 
der Bauverwaltung, der im Sow­
chos „Swobodny" 6681 Zentner 
Getreide drosch, den Weizen auf 
589 Hektar in Schwaden legte 
und diese von 412 Hektar auflas. 
Anatoli Rubanewitsch — Sanitär­
techniker aus der Verwaltung für 
Mechanisierung des „Trusts „So- 
kolowrudstroi", Iwan Kriwol — 
Schlosser aus der Röstabteilung 
der Körnungsfabrik, der im 
Puschkin-Sowchos bei einem Plan 
von 230 Hektar Halmfrüchte auf 
410 Hektar abmähtc und 4 021 
Zentner Getreide drosch. Sie alle 
wurden für die Erfolge bei der 
Erntebergung mit Orden und Me­
daillen der UdSSR geehrt.

Traditionsmäßig wurden im lau­
fenden Jahr in den Betrieben der 
Stadt Rudny 900 Personen In 
Kombineführer-Lehrgängen ausge­
bildet und umgeschulL Im April 
schickte man 400 erfahrene Mecha­
nisatoren zur Frühjahrsbestellung 
in die Patensowchosc. Die Mecha­

nisatoren des Kombinats. Insge­
samt 230 Personen. deckten die 
Feuchtigkeit auf einer Fläche von 
24 580 Hektar und bestellten 
26 870 Hektar.

Ende Juni kamen 525 erfahrene 
Kombineführer aus der Stadt in 
die Patensowchose, um die Ernte­
technik zu überholen und vorzube­
reiten. Ende Juli und Anfang 
August wurden zusätzlich 375 
Kombineführer hlngeschlckt. Gegen­
wärtig haben 900 Kombfneführer 
aus den Betrieben und Organisa­
tionen der Stadt Rudny Hand in 
Hand mit den Dorfmechanisatoren 
die Erntetechnik vorbereitet und in 
einzelnen Sowchosen auch mit der 
Getreidemahd begonnen.

In den 11 Sowchosen des Rayons 
Kamyschnoje arbeiten die Abge­
sandten des Erzaufbereitungskom­
binats Sokolowka-Sarbei, Im gan­
zen 595 Personen. Dio meisten von 
ihnen sind die Kombineführer, die 
an der Erntebergung mehrere Jah­
re nacheinander teilgenommen ha­
ben. Zum II mal wird sich daran 
der Vulkanisierer Madjar Mergen­
bajew aus der Reparaturabteilung 
der Fabrik beteiligen.

Im Altynsarin-Sowcho« trafen 
Kombineführer aus der Sarbaier 
Erzgrubenverwaltung ein. die be­
reits mehrere Jahre an der Ernte­
einbringung teilgenommen haben, 
solche wie Shumagali Kandyrba- 
jew, Alexander Batschin, Alexan­
der Filatow und eine Reihe ande­
rer. Der erfahrene Kombineführer, 
Schlosser N. I. Ostapenko aus der 
Körnungsfabrik kommt in den 
Puschkin-Sowchos zum 6. Mal, 
A. T. Konopjanow —zum 5. Mal. 
Solcher Beispiele gibt es viele.

Sie alle haben jetzt nur ein Be­
streben — die Ernte schnell und 
verlustlos einzubringen, wie dazu 
die Kombineführcr aus der Ukraine 
aufgerufen haben. In unserer Stadt 
fanden sich auch Nachfolger der 
Initiative der Familie FalTmann — 
des Vaters und der Söhne, welche 
alle, die die Erntetechnik lenken 
können, aufriefen, an der Einbrin­
gung der Ernte des dritten, ent­
scheidenden Planjahres teilzuneh­
men. Sie sind in verschiedenen Be­
trieben und in verschiedenen 
Hauptberufen tätig. Johann Bür­
bach, Obermeister am Lehrkombi­
nat des Trusts „Sokolowrudstroi". 
bildet 10 Jahre lang Kombinefüh­
rer aus und nahm selbst zweimal 
an der Erntebergung teil. Michail 
Jarullin. Schweißer im Werk für 
Stahlbetonerzeugnisse und Woitech 
Gulbizki. Kraftfahrer aus der Erz­
grubenverwaltung Sokolowka be­
teiligten sich wiederholt an der 
Ernteeinbringung.

Was konnte diese so verschiede 
nen Menschen zusammenbringen? 
Gewissermaßen der Umstand, daß 
Jarullin und Gulbizki einst den 
von Bürbach geleiteten Lehrgang 
für Kombineführer besuchten. In 
der Hauptsache aber —ihr Bestre­
ben. bei der Erntebergung im ent­
scheidenden Planjahr 1973 mitzu­
helfen. „Wir werden auf den Fel­
dern des Sowchos .Swobodny’ ar­
beiten", sagt* Bürbach. „Unsere 
Hauptaufgabe Ist hohe Arbeits­
qualität. Der Appell der ukraini­
schen Kombineführer, dfe Ernte 
rasch und verlustlos einzubringen, 
wird auch zu unserer Losung wer­
den." Als sie zur Ernte aufbra 
eben, schlugen sie den Autoren der 
Initiative, der Familie Fallmann 
vor. mit ihnen zu wetteifern. In 
diesem Jahr sollen die Kraftver­
kehrsbetriebe der Stadt zur Ernte­
einbringung über 500 Kraftwagen 
schicken. In den Rayons Taranow- 
skoje und Ordshonikldse werden 
587 Studenten der polytechnischen 
Hochschule und Schüler des Indu­
strietechnikums eintreffen. 90 Stu­
denten der Hochschule, die in die­
sem Jahr den Kombineführerberuf 
gemeistert haben, werden in den 
Sowchosen „Bestausski". „Gorki" 
und „Altynsarin" arbeiten. Insge­
samt werden an der Erntebergung 
dieses Jahres 2 077 Arbeiter. Inge­
nieure, Techniker, Angestellte. Stu­
denten und Schüler aus der Stadt 
Rudny teilnehmen.

Ebenso wie in den vorigen Jah­
ren wird den Patensowchosen mit 
Materialien. Ersatzteilen, Werk­
zeugen ausgeholfen.

Im Sowchos .Altynsarin" baute 
die Sarbaier Erzgrubenverwaltung 
eine Futterküche. Im Getreidebau­
sowchos „Swobodny” wurden 
ein Verwaltungsgebäude und ein 
Kindergarten für eine Summe von 
4 000 Rubel renoviert; gegenwärtig 
wird das Krankenhaus instandge­
setzt. Man baute eine Mastanstalt 
für 720 Tiere für eine Summe 
von 12 000 Rubel. Jetzt werden 
zwei weitere solche Anstalten in 
den Sowchosen „Kamyschenski" 
und „Woroschilow" errichtet Das 
Kollektiv des Wärmekraftwerks 
von Rudny half im Sowchos 
„Kamyschenski" die Kesselanlage 
reparieren und arbeitet an der 
Verlegung einer 250 Meter langen 
Wärmetrasse.

Die Bau- und Montagebetriebe 
der Stadt haben gegenwärtig für 
die Sowchose des Gebiets 10 
Mastplätze eingerichtet sowie 
Gräben für Anwelksilage gezogen

Mit Zahlen. Hektaren und Zent­
nern ist die uneigennützige Hilfe, 
die die Werktätigen der Stadt Rud­
ny den Ackerbauern leisteten und 
leisten, natürlich nicht zu ermes­
sen. Zweifellos ist aber, daß die 
diesjährige Erntezeit zu einem 
neuen Beweis des immer erstar­
kenden Bündnisses der industriel­
len Arbeiterklasse mit den Werktä­
tigen des Dorfes werden wird.

A. PLOTNIKOW. 
Sekretär des Stadtparieikomi­
tees

Rudny

Brigade
DAS Kohlenbecken Eklba 

stus. Hier wird die Kohle 
im Tagebau gewonnen.

Der Rotorbagger. seine stäh 
lernen Selten drehend, streckt 
den sehnigen - Eisenhals zum 
Kohlenschnitt. Der Rotor glänzt, 
an ihm widerspiegeln sich die 
Sonnenstrahlen. Die starken 
stählernen Zähne der sich ständig 
drehenden sechzehn Baggereimer 
fressen sich schonungslos in die 
tausendjährige Kohlenschicht 
hinein.

Der Bagger erinnert an ein' 
Schill, das auf schwarzen Wellen 
schwimmt: der Rotor ist der 
Schraubenflügel, die Brigade — 
wachthabende Matrosen.

Der Brigadier Harry Moser Ist 
In der durchsichtigen Glaskablne 
am Rotor. Er stellt die Kurbel 
des Stromreglers um. Die Ma­
schine ändert wie ein Flugzeug 
im Flug die Neigung. Gehorsam 
fügt sie sich dem Aufdrücken 
auf den Kontaktknopf. Der Ro­
tor dreht sich wie ein Propeller 
in einer Kohlenwolke.

„Wir sind hier wie Flieger 
tätig!“ lächelt Moser und führt 
die Maschine auf programmati­
sche Steuerung über.

Der Zeiger beschreibt akkura­
te Halbbogen.

„Um mit solch einem Unge­
heuer zu arbeiten, muß man erst 
eine ganze Schule durchmachen. 
Mehr als dreißig Motoren, von 
winzigen bis zu hochleistungs­
fähigen. Komplizierte mechani­
sche Wechselwirkung. Schaltein­
richtungen, Programme. Das al­
les kann man nur mit einem ent-

Moser auf Arbeitswacht
wickelten Intellekt erfassen. Da­
zu gehört ein Arbeiter neuen Ty­
pus. Ich möchte sagen: ein Inge­
nieur Arbeiter. Der sehnlichste 
Wunsch der Brigade Ist, vom 
„Elntausendler" zum „Fünftau- 
sendler” zu gelangen, das heißt 
fünftausend Kubikmeter Kohle 
je Stunde zu gewinnen. Ver­
stehen Sie jetzt, was ich mit 
dem Begriff Ingenieur-Arbeiter 
sagen wollte?"

Ist dieser Fachausdruck „In­
genieur-Arbeiter kein Irrtum? 
Enthält er keinen Widerspruch?

• Ist das nicht eine gegenseitige 
Verneinung? Von welchem neu­
en Arbeitstypus spricht der Bri­
gadier?

In den Betriebshallen, Berg­
werken. Baubetrieben finden Sie 
Tausende Arbeiter, die an Abend 
Instituten, technischen Fachschu­
len studieren. Auf den ersten 
Blick scheint es, als müßte die 
ser Strom von Schulung eine 
Vielzahl von Menschen aus der 
Arbeiterklasse „herauswasc :n". 
sie in Ingenieure verwandeln 
und dadurch von den Werkzeu­
gen, Werkbänken und Maschinen 
trennen. Aber das scheint nur 
so. Im Jahrhundert der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
dringt die Technik in die Indu­
strie mit außergewöhnlicher Ge­
schwindigkeit ein. Parallel da­
mit wächst auch die Qualifika­
tion des Arbeiters, die neben der 
Praxis auch die Theorie In sich 
elnschlleßt.

Die Arbeiter bereichern, In­
dem sie an der Hochschule stu­

dieren. ihre theoretischen Kennt­
nisse. Somit entsteht eine Drei­
einigkeit: die Technik, hohe Be 
rufsausblldung und theoretische 
Kenntnisse. Das Verschwinden 
der sozialen Ungleichheit, des 
Unterschieds zwischen geistiger 
und physischer Arbeit, das Her- 
ausbilden einer neuen Form des 
Bewußtseins, entstanden lm Kon­
takt mit der neuesten Technik— 
das kennzeichnet den Arbeiter 
der Epoche der industriellen Re­
volution.

Das alles hatte wahrschein­
lich Harry Moser. Träger des 
Roten Arbeitsbanners, lm Auge, 
als er von einem Ingenieur-Ar­
beiter sprach.

WIR sind in der Glaskablne.
„Genau so, wie wir 

diesen Bagger auf dem Montage­
platz montiert, die verschieden­
artigen Telle sorgfältig aneinan­
dergefügt haben, habe ich auch 
die Brigade zusammengestellt. 
Ich wählte die Arbeiter nach ih­
rem Charakter, der Qualifika­
tion, ihrem Arbeltsfielß aus."

In den schweren Monaten der 
Jahre 1968—1969. als auf dem 
Montageplatz der Bagger mon­
tiert wurde, fielen Moser sofort 
drei fleißige Jungen auf; Niko- 
lat Llssow, Boris Gudymenko, 
Anatoll Kretlnin. Jetzt, nach vier 
Jahren, stehen sie dem Brigadier 
zur Seite. Insgesamt sind es Ih­
rer achtzehn, begeistert von Ih­
rer Interessanten Arbeit, durch 
Freundschaft, Kollektiv« eist, 
dem einzigen Wunsch und Stre­
ben. der Heimat mehr Kohle zu 

geben, eng verbunden. Und 
diese Geschlossenheit, dieses ge­
genseitige Verständnis und vor 
allem natürlich das vortreffliche 
Beherrschen der Sache hatte zur 
Folge, daß die Brigade stets un­
ter den voranschreitenden Ist.

Damals, als ich am Tagebau 
„Sapadny" war, waren es gera 
de 2 Millionen Tonnen Kohle, 
die die Brigade Moser seit Jah­
resbeginn gewann. Die Brigade 
beschloß, bis Ende des Jahres 
3,2 Millionen Tonnen Kohle zu 
gewinnen.

Aber sie wird mehr gewinnen, 
well sich diesen Jungen die Zelt 
fügt, well die Brigade die Zelt 
überholt

„Unsere Brigade besteht aus 
achtzehn Mann verschiedenen 
Alters, von sieben Nationalitä­
ten. Doch finden wir Immer 
leicht eine gemeinsame Sprache. 
Jeder Schritt wird bewußt ge­
tan. Wir sind Komsomolzen und 
Kommunisten. Das verleiht un­
serem ganzen Kollektiv eine er­
höhte Triebkraft. Der sozialisti­
sche Wettbewerb verläuft lebhaf­
ter. Die ganze Brigade lernt."

rx ER schwerbeladene Diesel- 
zug fährt aus dem Tage­

bau. Ihn wechselt ratternd ein 
leerer ab. Der Bagger schreitet, 
sich wiegend, auf den giganti­
schen Raupen weiter. Der Rotor, 
eingehüllt in Staub, stößt wie ein 
Bulle auf den Abhang ein.

Die Arbeit kocht Die Gesich­
ter der Maschinisten, die am 
Morgen rotwangig waren, sind 
Jetzt wie verrußte Kessel mit 

Kohlenstaub bedeckt. Das Koh 
lenfiöz kracht.
„ Ein Junger Bursche klettert ge 

schickt und hartnäckig wie ein 
Schiffsjunge an den gewundenen 
Verschlingungen in die Höhe. 
Sein weißer Helm glänzt in der 
Höhe unter dem blauen Himmel 
Jeden Augenblick kann er aus 
dem stählernen Korb wie ein 
Wachthabender auf dem Schl« 
rufen: „Erdei"

Der Maschlnlstengehllfe Ernst 
Sutter sagt: „Der Bagger er­
schließt sich uns allmählich, und 
wir erschließen uns ihm. Da 
gibts Jeden Tag was Neues, bald 
am Motor, bald am elektrischen 
Teil. Mir Ist das sehr Interessant, 
die Maschine zu erlernen. Die 
Ingenieure der DDR stellten den 
Bagger her. und wir vervoll­
kommnen Ihn an unseren harten 
Kohlen. Auf Vorschlag von Har 
ry Iwanowitsch und des Inge 
nleurs vom Kombinat Nikolai 
Mitrofanowitsch Bellks werden 
zur Zelt die Baggereimer durch 
unsere Rotors ersetzt. Sie ha­
ben stärkere Zähne und nagen 
sich nicht so schnell ab.”

Dann erzählte man mir lm 
Partelkomitee des Kombinats 
über eine weitere Vervollkomm­
nung.

Die Konsumenten verlangen 
von den Grubenarbeitern Kohlen­
stücke, die den Standardnormen 
entsprechen. Oft gelangen aber 
in den Baggereimer große Stük- 
ke. die der Brecher nicht verar­
beiten kann. Da wurde auf Vor­
schlag von Moser und Bellk eine 
Vervollkommnung gemacht, ein 
Teil des Baggereimers durch ei­
nen Riegel abgetrennt. Jetzt ge­
langen in den Eimer nur Kohlen­
stücke. die den Standardnormen 
entsprechen.

NACHT am Tagebau. Der 
Bagger leert am bestimm­

ten Ort seinen Eimer aus. Ober 
dem Tagebau leuchten Sterne. 
Der Rotor dreht sich in diesen 
Sternen, zermahlt sie, vermischt 
sie mit den Kohlenstücken.

Der Rotor ähnelt einem Be­
trieb. von Lichtem beschienen, 
mit Dutzenden Motoren. Er Ist 
mit elektrischem Leitungsdraht 
uncfc einem Geflecht von Eisen­
bahnlinien umsponnen. Es fahren 
Züge heran, ein glänzender Koh­
lenstrom macht die Waggons 

tandvoll.
Die Brigade Harry Moser hat 

Wacht...
Die Kohle fließt...

V. WIEDMANN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Ekibastus

Auf den Feldern— 
Väter und Söhne

Jakob Steiner. Chefagronom der 
Aktjubinsker Landwirtschaftlichen 
Gebietsversuchsstation erzählte:

„Es ist bei uns schon zur Tra­
dition geworden — die Söhne fol­
gen dem Beruf der Väter. Bei uns 
gibt es mehrere Familicnaggrcga- 
te. Auf diesem Feld arbeiten Vater 
und .Sohn — Joseph und Eduard 
Böhm“, und er zeigte auf zwei 
Kombines, die sich uns näherten.

Da machten auch schon zwei 
neue Kombines „Sibirjak” Halt. Auf 
dem ersten — Böhm junior, auf 
dem zweiten — Böhm senior.

„Na, wie geht's?“ fragten wir.
„Nicht schlecht. Hauptsache die 

Ernte ist. gut Wir hoffen durch­
schnittlich so bei zwölf Zentner je 
Hektar zu dreschen."

Das ist bei uns auch wirklich 
nicht schlecht Denn gerade in der 
Reifezeit brachte das Wetter hei­
ßen Wind mit sich. Aber das Ge­
treide bestand die Prüfung.

Zu dieser Zeit stand Eduard wie­
der auf der „Kapitänsbrücke“ und 
lächelte froh. Er kam unlängst aus 
der Armee und arbeitet die erste 
Saison mit seinem Vater zusam­
men. Der Vater ließ den Sohn 
iforausfahren. So sieht er, wie 
Eduards Kombine arbeitet, und 
wenn was geschieht, kann er ihm 
immer aushelfen.

Auf dem Feld trafen wir auch 

den Sekretär des Parteibüros der 
Station Robert Galijew.

„Wir haben noch einige Fami­
lienaggregate", sagte er „Auf dem 
anderen Feld arbeitet Johann Wal­
ter mit seinem Sohn Johann und 
seinem Neffen Alexander. Die 
Jungen haben In diesem Jahr die 
zehnte Klasse absolviert, erlernten 
den Beruf eines Traktoristen-Ma- 
schinisten dritter Klasse und ar­
beiten jetzt beide unter der Lei­
tung des erfahrenen Mechanisators.

Gut arbeitet auch das „Familien­
tandem" Johann und Woldemar 
Heinrich. Woldemar absolvierte un­
längst die landwirtschaftliche Be­
rufsschule, reparierte zusammen 
mit seinem Onkel die Kombines, 
und jetzt mähen sie zusammen 
Korn und übererfüllen ständig ihr 
Tagessoll.

Ja, überhaupt muß man betonen, 
daß es in dieser Wirtschaft aus­
gezeichnete Mechanisatoren und 
Schofföre gibL Das sind Johann 
Saks, Johann Schmalz, Rudolf 
Stein und noch viele andere.

E. SCHEWEL

UNSER BILD: Joseph und 
Eduard Böhm

Foto: P. Iwanow
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Musikanten
sind 6 Jahre alt

Dle Musikanten dieses ungewöhnlichen Orche­
sters sind erst 6 Jahre jung. Das Orchester selbst 
Ist aber schon 18 Jahre alt. Es wurde im Kinder­
garten der Mitarbeiter des Kraftwerks von Baku 
gegründet.

Die Mitglieder des Orchesters spielen auf Zim­
beln. Mund- und Ziehharmonikas, Schlaginstrumen- 

. ten. In ihrem Rcportolre sind bekannte Lieder der 
Völker der UdSSR, Im laufenden Jahr haben die 
Kleinen einige ,,Gastspielreisen“ zum Kraftwerk, 
wo ihre Mütter und Väter arbeiten, und zu ihren 
Paten — Schülern einer Stadtschule — unternom-

Solcher Kinderkollektive gibt es in mehreren 
Kinderanstalten unseres Landes. Sie und auch an­
dere künstlerische, choreographische, Chorzirkel, 
spezielle Radio- und Fernsehsendungen tragen viel 
zur ästhetischen Erziehung der Kinder bei.

UNSERE BILDER: (Links) Der Dirigent des 
Orchesters, der 6Jährige Wadim Smolskl. (Oben) 
Das Orchester aus dem Kindergarten der Mitarbei­
ter des Kraftwerks Baku.

Fotos: APN

Sandor RADO

Deckname: Dora
2. Fortsetzung

Eines schönen Tages — es war 
im April 1938 — stand auf der 
Schwelle zu meinem Arbeitszim­
mer die hochaufgeschossene Ge­
stalt Koljas. (Der Verbindungs­
mann zur Zentrale) Sicherlich 
sah mir Kolja meine Verwirrung 
an, denn er beruhigte mich so­
fort, es sei nichts passiert, alles 
sei In Ordnung. Eine unauf­
schiebbare Angelegenheit führe 
ihn' zu mir. In der Konspiration 
war Kolja außerordentlich an­
spruchsvoll, geradezu kleinlich. 
Ich wußte also: Wenn er mich 
Jetzt zum ersten Mal In meiner 
Genfer Wohnung aufsuchte, war 
ihm keine andere Wahl geblie­
ben. Bel den Nachbarn konnte 
sein Kommen zwar keinen Ver­
dacht erwecken, hatte doch die 
Agentur Tag für Tag Besucher. 
Dennoch hatten wir diese Art der 
Kdntakthaltung bisher vermie­
den.

Kolja schwieg eine Zeltlang. 
Er schien mir sehr müde. Ringe 
lagen um seine Augen, als ob er 
wenig geschlafen hatte. Doch sei­
ne Stimme war hart, sein Blick 
ruhig und kühl wie Immer. „Ich 
habe von der Zentrale die An­
weisung erhalten. Ihnen meine 
Gruppe zu übergeben. Man hat 
entschieden. Sie zum Leiter der 
Schweizer Gruppe zu ernennen. 
Deshalb bin Ich hier. In Zukunft 
werden Sie selbständig arbeiten." 
„Und Sie?" platzte ich heraus, 
obwohl Ich natürlich wußte, daß 
man solche Fragen nicht zu stel­
len pflegt. Doch entgegen allen 
Regeln antwortete Kolja: „Sie 
bleiben. Ich gehe." Er blickte 
mich durchdringend an. ..Ich 
kann Ihnen auch sagen, wohin", 
fuhr er fort. „Mann ruft mich 
zurück nach Moskau. Doch kom­
men wir Jetzt zur Sache! Morgen 
stelle Ich Sie in Bern einem ge­
wissen Otto Pünter vor. Sein 
Deckname lautet .Pakbo'. Er hat 
brauchbare Leute. .Pakbo' Ist ein 
zuverlässiger, erprobter Mann. 
Er wird Ihr unmittelbarer Mit­
arbeiter sein.“

Kolja berichtete. Otto Pünter 
sei Journalist und der Direktor 
und ^haber der „Insa" (Interna­
tionalen Sozialistischen Agentur) 
eines der Sozialdemokratischen 
Partei der Schweiz nahestehen-' 
den Pressebüros. Er verfüge über 

I weitverzweigte Beziehungen zu 
I Presse- und Diplomatenkreisen 

und sogar zu Schweizer Regie­
rungsstellen. In scharfen antifa­
schistischen Artikeln verurteile 
er die Aktionen Deutschlands 
und Italiens in Spanien, deshalb 
sei er bei rechtsgerichteten Leu­
ten naturgemäß nicht sehr be­
liebt. Seiner Überzeugung nach 
sei Pünter ein Linkssozlallst, er 
sympathisiere mit der Sowjetuni­
on. Er habe sich aus Ideellen 
Gründen bereit erklärt, unserem 
Nachrichtendienst zu helfen. „Sie 
wissen doch, daß die .Insa' ihren 
Sitzt In Bern hat?" fragte Kolja.

„Ja. Ab und zu sehe leb Mel­
dungen dieses Büros In der Pres­
se. Den Anzeichen nach ist Pün­
ter ein befähigter Journalist, aber 
wenn er uns helfen will, ist es 
eine große Unvorsichtigkeit, daß 
er seine Ansichten so ollen dar­
legt. Hindert uns das nicht dar­
an. mit Ihm zusammenzuarbe;- 
ten?”

Kolja nickte zustimmend. 
„Pünter Ist oft Unüberlegt, 
manchmal zeigt er keine Spur von 
Umsichtigkeit. Bitte, berück­
sichtigen Sie das! Vielleicht 
wird uns sein Leichtsinn mal 
teuer zu stehen kommen. Mitun­
ter Ist er von allen möglichen 
Abenteurern umgeben. Zweifellos 
befinden sten darunter auch Leu­
te von der Polizei und vom fa­
schistischen Nachrichtendienst. 
Ich habe Ihn schon mehrfach er­
mahnt, vorsichtiger zu sein. Pün­
ter meint Jedoch, unsere Beden­
ken seien übertrieben, denn als 
Journalisten müsse Hin Jede be­
liebige Information interessieren, 
ohne daß cs Jemandem verdäch­
tig vorkomme. Das sei schließlich 
eine natürliche Berufsneugier, 
die Ihm einen sicheren Schutz 
biete."

„Mit der Zentrale bleiben Sie 
weiterhin über Paris In Kontakt. 
Stellen Sie sich In Bern Pünter 
unter einem fiktiven Namen vor, 
und sprechen Sie vorläufig' nicht 
von .Geopress'» Und nun zu den 
Möglichkeiten, die Pünter hat", 
sagte Kolja. „Seine Hauptaufga­
be besteht darin, militärische In­
formationen über Deutschland 
und Italien zu beschatten und na­
türlich möglichst viel über die 
Intervention In Spanien zu er­
fahren. Er verfügt über einige 
gute Nachrichtenquellen. Nützll- 

'che Informationen liefert Ihm ein 
ehemaliger Jugoslawischer Pilot 
und Jetziger Diplomat mit deni 
Decknamen .Gabel’. Auch In Ita­
lien hat er brauchbare Leute.

I

Das Zentrum von Donezk 
schmückt das Gebäude des Cafes 
„Usbekistan”. Es wurde von den 
Architekten und Meistern für ange­
wandte Kunst aus Taschkent ent­
worfen und ausgestattet.

160 Gäste können gleichzeitig in 
den Sälen Platz finden. In der 
Speisekarte des neuen Gaststätten­
betriebs sind 15 Gcriehte der na­
tionalen usbekischen Küche.

UNSER BILD: Im Saal des Ca­
les

Foto: TASS

Konsultation zu Rechtsfragen

STUDENTEN BEI DER ERNTEBERGUNG
Ich bllle um Erläuterung, wie 

den Studenten der Hoch- und 
Fachschulen im laufenden Jahr 
die Arbeit bei der Erntebergung 
an Ort und Stelle bezahlt wird. 
Uleibt ihnen das Stipendium er­
halten?

B. SPENST
Gebiet Dshambul

Studenten der Hochschulen, Schü­
ler der älteren Lehrjahre der Tech­
niken und Berufsschulen (außer 
Abgängern und Schülern der initi­
ieren technischen Lehranstalten) 
dürfen nur auf Beschluß des Mini- 
slerraLs der Unionsrepubliken zu 
den Erntearbeiten heraugezogen 
werden. Das geschieht nur im Not­
fall und nicht länger als auf Mo­
natsfrist.

Tn der Regel dürfen die Studen­
ten und Berufsschüler auf Landar­
beiten nicht aus dem Bereich der

ALSO, das war selemols, ihr 
Männr, wie ich noch recht ka- 

pilelfest war und moi Möge noch alles 
gut vrdaue könnt, aach Schuhnigel, 
wann's gegolte hot. Awr mit aanor 
Kost hot ers doch nut gepackt.

Wann mr alt Word, kriegt mr owe 
vrschiedene Gedanke. Is mr do mit 
aamol oigfalle, daß ich jo noch 
gar net 's Meer gsehe, nét drin 
gebade un kaa Austorn gegesse 
hun. Uf mei Vorhaben hot moi 
Alt nor gsaat: „Na. fahr schun. Du 
host doch kaa Ruh, wonn du mol 
uf was bist."

Awr ohne dr Joske, mein Busen­
freund, gungs aach desomol net. 
Mitm Zug gung des rop-zop, do 
wäre mr aach schun am Meer. 
Quartier hotte mr schnell. Dr 
Joske hot sich gleich zur Ruh 
gewe Bei mir hofs awr net gruht. 
Ich mußt ans Meer.

Ihr Männr, soviel Menschevolk 
hun ich mei Lebtog net gsehe. 
Ich docht erst, des Meer hStt do 
sei iwriche Fisch ans Ufer 
gschwemmt un die haaßo Sunn 
hält sie gbrole. Un im Wasser hots 
gwimmelt vun lautr Menscheköpf, 
als täte do Wassermelone rum­
schwemme. Ich docht so bei mir: 
do hoste heil nichts vrlore.

Derweil Jiot aach mei Möge 's 
Knurre ogfange. Iwel oder wohl, 
ich mußt mr c Kantine odr e Büfett 
ufsuche.
, Ich hun noch net recht am Tisch 

unr m freie Himmel gsotze, do 
kimmt aach schun so e schönes 
Backfischje ogetänzelt. Des zu 
bschreiwe, ihr Mânnr, wie die so 
zierlich mache könnt, reicht mei 
Wortschatz net aus. Awr aans will 
ich eich gsaat hun, mr wars net

Einzugsfeier
in der Hochschule

ln der Stadt Rudny wurde ein 
neues Lehrgebäude 'der Polytech­
nischen Hochschule in Nutzung ge­
nommen. Die staatliche Abnahme­
kommission schätzte die Arbeit des 
Kollektivs des Trusts „Sokolowrud-

Moskauer 
Fernsehturm noch 
3,9 Meter höher

Der’ Moskauer Fernsehturm in 
Ostankino — schon bisher das 
höchste sich selbst haltende Bau­
werk der Welt — hat noch 3,90 Me­
ter dazu bekommen. Er ragt jetzt 
539,2 Metet hoch empor.

In 500 Meterhöhe wurde ein Teil 
der Antenne abgeschnitten und an 
dessen Stelle eine längere Kon­
struktion angeschweißt. Der neue 
Antennenteil trägt Meßgeräte zum 
Studium von Gewittern und andere 
meteorologische Apparaturen. Sie 
sollen hellen, genauere Angaben 
über die Natur des Blitzes und an­
dere Erscheinungen in der Atmos­
phäre zu erlangen.

(TASS)

Unionsrepublik (die keine territo­
riale Gliederung hat), autonomen 
Republik, des Gebiets oder der Re­
gion geschickt werden.

Den Studenten der Hochschulen, 
den Schülern der mittleren Be­
rufsschulen, der technischen Lehr­
anstalten, die auf landwirtschaftli­
che Arbeiten beordert werden, wird 
laut Verordnung Nr. 11(3/16 des 
Staatskoniitecs für Arbeit und Ent­
lohnung beim Minislcrrat der 
UdSSR vom 24. Juli 1073 das Sti­
pendium erhalten, den Schülern der 
technischen Berufsschulen und 
Techniken für technische Berufs­
ausbildung — das Stipendium und 
unentgeltliche Verpflegung. Au­
ßerdem zahlt man ihnen in 
den Kolchosen und Sowcho­
sen für die wirklich ausgeführte Ar­
beit den Lohn laut den für Saison­
arbeiter hier geltenden Nonnen und 
Tarifs.

Der Schwauk, der stirbt nicht aus!---------------------------------- 1--------

Leckerbisse
aancrla. Wann mr alt werd, kriegt 
mr owe vrschiedene Gedanke. Mit 
aam Wort: ich härt' sie am liebste 
geküßt, wie sie mich so listig gfrogt 
hot: „Was begehren Sie?"

Vor Ufregung bin ich so vrwerrt 
worc, daß ich anstatt den Speise­
zettel en Futterzertel gfrogt hun. 
Dodruf hot sie so im Stille glächelt 
un gsaat: „Sie wollen das Menü ha- 
bon?" Un hot mrs aach gleich vum 
Nochbortisch gholt. Ich hun des 
Menü durchgeguckt un könnt awr 
dodruf kaa Austern fine. Wie ich 
dodrnoch gfrogt hun, saat sie: „Da 
müssen Sie etwas warten." Un 
fort war sie.

Wie ich do sitz un ins Meer 
nausguck, kommt vun dr Seit en 
großer Enfchund. Er setzt sich newr 
mich un guckt mr so vrtraut in die. 
Aage, wie drfraam mei Phylax. Er 
muß cs geroche hun, daß ich en 
Jäger bin.

Ich hot mich noch net recht mit 
dem Hund bekannt gmacht, do 
stellt mr des Backfischje en Teller 
vor un saat: „Bitte schön, Ihre
Austern.”

Wie ich die gsehe hun, is mrs 
ordentlich gruslig worn. Dr ganze 
Teller hot glebt. Awr was war zu 
mache? Sie wäre bstellt. Un ich 
huns doch aach schwarz uf weiß 
im Buch glese, daß die Austern e

stroi", das dieses Gebäude errich­
tete. mit der Note Fünf ein. Jetzt 
werden im neuen Lehrgebäude im 
Direkt- und Fernstudium über 2 200 
Studenten studieren. Zum erstenmal 
in Kasachstan werden hier Inge­

Unikale Sammlung
BUKAREST. Der Einwohner der rumänischen Stadt Arada Josii 

Schlrbuz besitzt eine unikale Sammlung die von der Geschichte der 
rumänischen Bühnenkunst erzählt. Diese Kollektion, die lm Verlau 
fe von 30 Jahren gesammelt wurde, zählt jetzt 22 000 Exponate. 
Darunter sind Dokumente, die von den ersten Theatervorstellungen 
erzählen, die lm XVIII, Jahrhundert stattfanden, eine Akte über 
die Schaffung des Konservatoriums In Arada mit dem Datum 1833, 
Anschläge von Ende des vorigen Jahrhunderts.

Von Zerstörung bedroht
ROM. Noch einem Denkmal des alten Roms — dem Ägyptischer. 

Obelisken, der auf dem Piazza della Rotonda vor dem berühmten 
Pantheon steht — droht Zerstörung.

Laut Erklärung der Kommission für Schutz der architektoni­
schen Denkmäler der „ewigen Stadt” Ist der Obelisk etwas von 
seiner vertikalen Linie abgewichen und sein Marmorsockel weist 
Rfsse auf.

8 600 Kilometer mit dem Motorrad
DELHI. Um 8 600 Kilometer zu bewältigen, die Indien von Po­

len trennen, brauchte der 23Jährlge polnische Student Marek Mis- 
zel 15 Tage. Er legte diesen Weg mit dem Motorrat nach einer 
Marsclyoute zurück, die durch die Tschechoslowakei, Ungarn. Bul­
garien, die Türkei, Iran, Afghanistan und Pakistan führt. Einen 
Monat wird sich Marek Miszel In Indien erholen und dann Kurs 
auf den Nahen Osten nehmen.

Jagd nach Ruhm
LONDON. Auf der Jagd nach Ruhm briet der Engländer Toni 

Stoppanl' ein Omelett aus 5 600 Eiern, wozu er 4 Kilo Salz. 50 Kl­
io Zwiebeln und 51 Klio Speck verbrauchte.

Das Omelett wurde In einer speziellen über 30 cm tiefen Pfan 
ne gebraten.

Der Arbeitslohn für Studenten 
der Hochschulen, der Schüler der 
Berufsschulen und Techniken und 
anderer Lehranstalten, die bei der 
Ausbildung keino unentgeltliche 
Staatsverpflcgung erhalten, darf 
pro Tag nicht geringer ah 1,20 
Rubel sein.

Das Reisegeld für die Fahrt zur 
, Arbeitsstelle und zurück für Stu­
denten, Schüler und die sic beglei­
tenden Mitarbeiter der Lehranstal­
ten zahlen die landwirtschaftlichen 
Betriebe und Organisationen.

Den Studenten und Schülern, die 
länger als einen Tag auf dem Weg 
sind, zahlt man Tagegeld in Höhe 
1,50 Rubel auf Kosten der land­
wirtschaftlichen Betriebe.

Den Lehrern, Meistern der Pro- 
duktionsqualifizicrung und anderen 
Mitarbeitern der Hoch- und mittle­
ren Berufsschulen, der' Anstalten 
für technische Berufsausbildung, 

Leckerbisse sin. Zur Vorsorg hun 
ich die Aage zugedrickt un agfan- 
ge, die Austern zu schlucken. Awr 
sie hund sich gwehrt, hun noch uf 
dr Zung gzischt. Wie ich sie all 
nunrgwerkt hot, hots im Möge mit 
aamol zu rumore ogfange, als wenn 
e ganzes Regiment Trommeln schla­
ge tät. Es hot net solang gdauert, un 
sie sin hochkomme, die Austern. 
Ich hun schnell dr Teller vorghalle 
un hun sie schön ufgfange. Ich 
docht, e Leckerbisse darf net vrlo­
re gehe. Dr Phylax hot mich so 
kläglich ogeguckt, als wollt r sage: 
„Gib sie mir, Alter”. Ich hun ihm 
aach gleich dr Teller hingehalle. 
Des war dr Schluck, und do hottr 
die Austern drunne. Gleich dodr­
noch hottr awr die Aage vrdreht un 
die Zung rausgstreckt, als wärs sei 
letzt Stund. Die Austern hun also 
aach in seim Möge kaa Unrkunft 
gfune. Ich huns grod noch fertig 
gekriet, den Teller unrzuhalle, 
wie sie bei ihm hochkomme sin. 
Dr Phylax hot sich die Lippe ab- 
gleckt un vrschämt umgeguckt.

Jetzt hun die Austern wiedr ufm 
Tisch gstane un im Teller gwuselt. 
Un do kommt wie grufe dr Joske 
ogstampft. Schun vun weifm hotr 
grische: „Ich Trulatsch such do des 
ganze Ufr ab noch dir, und du

nicure für Geodäsie hcrangebildet 
Im neuen Lehrgebäude sind Hör­
säle, Labors, die Aula und Sport­
säle untergebracht.

Auf dem Territorium der Land­
wirtschaftlichen Gebietsversuchs­
station wird der Bau eines weite­
ren Studentenstädtchens abgeschlos­
sen. wo die landwirtschaftliche 
Hochschule ihren Einzug feiern 
wird.

die als Leiter einer Gruppe Studen­
ten und Schüler auf Landarbeiten 
gesandt werden, wird der volle Mo- 
natsverdicnst an der Grundarbeits- 
stellc für die ' ganze Zeit ihres 
Aufenthalts auf der obengenannten 
Arbeit erhalten.

Den Meistern der Produktions­
qualifizierung der technischen Be­
rufsschulen werden für die Zeit 
ihres Aufenthalts auf landwirt­
schaftlichen Arbeiten Tagegelder in 
Höhe von 3,7 Prozent von der 
Summe des Arbeitslohns aller ar­
beitenden Schüler der ihnrn zugctcil- 
ten Gruppe ausgezahlt. Für die Rei­
sezeit erhalten sie Tagegeld in der 
Höhe, die laut Gesetz für Dienst­
reisende vorgesehen sind.

Die anderen Mitarbeiter der Lehr­
anstalten, die gemeinsam mit Stu­
denten und Schülern auf Landar­
beiten fahren, erhalten im Verlaufe 
ihres Aufenthalts an Ort und Stel­
le und für die Reisezeit Tagegel­
der laut geltender Gesetzgebung für 
Bezahlung der Dienstreisen.

Die Begleichung der Tagegelder 
den Mitarbeitern der Lehranstalten 
erfolgt auf Kosten der Landwirt­
schaftsbetriebe und -Organisationen.

Ed. HEINZ 

sifxt do in aller Ruh im Büfett un 
laßt dirs gutschmeckc.”

Wie dr Joske den Hund gsehe 
hot, wolltr sich hinich mir vrstecke. 
Awr des Tier war friedlich gstimmt 
un hot ihn mitm Schwanzwedle be­
grüßt.

„Na beruhig dich nor, ich hun 
aach for dich gsorgt”, saat ich. Do 
is dei Portion Austern. Dr Joske 
hot sich net zwaamo! nötige losse. 
Des war dr Schlog, do hotr sie 
aach schun drune un sich mitm 
Nostuch 's Maul abgwischt.

Ich un dr Phylax hun den Joske 
vrwunert ogeguckt, wie der gsaat 
hot: „Wot, des hot gschmocke, des 
nenn ich mr en Leckerbisset Kennt 
ich net noch e Portion kriege?"

Do is mr werküch un wohr, wie 
ich do sitz, uf e Woil dr Vrstand 
stehe gbliwe. Ich saat iwm Joske: 
„Do waaß ich net, was du (om Mö­
ge host? Ich hun sie gegesse, die 
Austern, sie sin hochkomme. Dr 
Hund do hot sie gschluckt. sie sin 
hbchkomme. Un du..." Awr weitr 
kam ich net... Dr Joske hot mit 
aamol dr Schluchzer gekriegt, un 
die Austern sin aach bei ihm 
hochkomme. Ich hun ihm nor noch 
zur rechtr Zeit dr Teller unrgehalle. 
Dr lagdhund hot sich vun uns 
abgwend un ist an en anre Tisch 
gange.

Unser Gelischt nach Austern war 
uf immr gstillt. Wie mr dann wiedr 
dr Haarn wäre un unsren Frauen 
die Gschicht mit dem Auster- 
Leckerbisse vrzâhlt hun, wollte sie 
net meh mit uns an aam Tisch esse 
un aach net meh in aam Bett zäm­
me Schlote. So gehts aam halt, 
wenn mir alt werd un vrschiedene 
Gedanke kriegt.

Leo MARX

Witziger 
Künstler- * 
stift.

(KasTAG)

„Gesundheitsschutz steht bei uns 
obenan. Weil die Tassen angeschla­
gen sind, servieren wir den Kaf- 
tee mit Trinkhalm."

„Blättern Sie doch endlich um-"

„Wenn du etwas sichst, meldest 
du dich!"

„Wieder diese Nachbarin!"
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